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Vorbereitungen
Auffallende Zurückhaltung in Frankreich

Von der Schweizer Grenze, 9. September. Die
franzöſiſche Regierung läßt ſeit einigen Wochen eine
bemerkenswerte Zurückhaltung erkennen. Sie hat
zunächſt verhindert, daß die von dem nationaliſtiſchen Abgeord-
neten Barriers geleitete Patriotenliga den Jahrestag der
Marneſchlacht zu lauten chauviniſtiſchen Feſtlichkeiten be-
nutzte. Die franzöſiſchen Zeitungen haben auch von dem Beſuch

des Generals Joffreim italieniſchen Haupt-
quartier erſt am Dienstag reden dürfen. Die Pariſer Zei-
tungen beſchränken ſich auch jetzt noch auf die Wiedergabe der
italieniſchen Aeußerungen über die Bedeutung dieſer Zuſammen-
kunft der Heerführer der beiden Armeen. Dieſe Diskretion
ſteht aber ſo ſehr im Widerſpruch zu der bisherigen aufdring-
lichen Stimmungsmache der franzöſiſchen Regierung und ihrer
Preſſe, daß die Vermutung nahe liegt, als ob wirklich die Vor
bereitungen zu einer beſonderen militäriſchen
Aktion im Gange ſeien.

Militäriſche Maßnahmen der Schweiz
Baſel, 9. Sept. Die „Baſler Nachrichten“ melden: Wie

in gut unterrichteten Kreiſen verlautet, wird die Mobiliſie-
rung der 4. ſchweizeriſchen Diviſion auf den 6. Ok-
tober feſtgeſetzt.

Die „Baſler Nachrichten“ melden weiter aus St. Gallen
Oeſterreich hat nunmehr den geſamten Grenz-
verkeh r mit der Schweiz, auch die Linie Feldkirch
Buche, ſowie ſämtliche Straßenübergänge geſperrt.

Zur Telegrammſpionage in Athen
wird dem „B. T.“ berichtet, die Unterſuchung habe ergeben, daß
die Spionage in weit größerem Umfange betrieben
worden ſei, als zuerſt angenommen wurde. Es ſind ins
geſamt 236 Telegramme geſtohlen worden, darunter
200 der deutſchen Geſandtſchaft.

Die Entdeckung
geſchah nach Athener Meldungen folgendermaßen: Beim Gene-
ralſtabschef Dusmanis und dem deutſchen Ge
ſandten Graf Mirbach erſchien der Telegraphenbeamte
Legakis. Dieſer machte die Mitteilung, daß Telegramme des
Königs, ſowie Depeſchen der früheren Regierung und der deut-
ſchen, ſowie der öſterreichiſchungariſchen Geſandtſchaft ſeit Mo
naten ſtändig von zwei anberen Telegraphenbeamten durch Ver
mittelung des Journaliſten Papas zur Kenntnis inter-
eſſierter Perſonen gebracht wurden. Der Genxral-
ſtabschef verſtändigte ſofort den König. Der deutſche Ge-
ſandte proteſtierte bei der Regierung und ver-
langte ſofortige ſtrenge Unterſuchung. Die beiden Beamten
und Papas wurden noch am Abend verhaftet. Das Verhör
über deſſen Ergebnis noch nichts bekannt iſt, dauerte die ganze
Nacht. Das Gerichtsgebäude, wo die Unterſuchung ſtattfindet,
wird von der Polizei ſcharf bewacht. Die Angelegenheit hat
großes Aufſehen hervorgerufen. Die Unterſuchung hat er
geben, daß die Telegrammſpionage in weit größerem Umfange
betrieben worden iſt, als urſprünglich ſchien. Außer dem
Journaliſten Papas iſt auch ein anderer franzöſiſcher
Journaliſt namens Marion verhaftet worden, weil er ebenſo
wie Papas den Verkehr zwiſchen den intereſſierten Perſonen und
den ſchuldigen Telegraphenbeamten vermittelt hat. Es ſind nicht
nur offene, ſondern vor allem auch chiffrierte, und nicht nur Tele
gramme der deutſchen Geſandſchaft und Telegramme des Königs,
ſondern auch Depeſchen der öſterreichiſchungariſchen und itali-
niſchen Geſandtſchaft abgeſchrieben, bezw. im Original geſtohlen
worden, um nach Petersburg geſandt zu werden.

Die Verdächtigungen gegen den öſterreichiſch-
ungariſchen Botſchafter in Waſhington

London, 9. Sept. Eine Reuterdepeſche aus Waſhing-
ton vom 7. September beſagt, daß der öſterreichiſch-
ungariſche Botſchafter Dumba nachmittags eine
Unterredung mit Staatsſekretär Lanſing
hatte. Er ſoll, ehe er das Staatsdepartement betrat, einem
Journaliſten mitgeteilt haben, er wolle Jnſtruktionen von
ſeiner Regierung unterbreiten, die von der Strafbar
keit Oeſterreicher und Ungarn handeln, die in
Munitionsfabriken für die Alliiertenarbeiten. Die Unterredung dauerte 25 Minuten. Lanſing
agte, daß die Kopien der auf gefangenen
Korreſpondenz Dumbas für Wien, die von dem
amerikaniſchen Botſchafter in London eingeſandt wurden,
dem Präſidenten Wilſon vorgelegt worden
ſeien.
Wie Reuter aus Waſhington meldet, geben die Be
jörden zu, daß, wenn man nicht beweiſen könne, daß ein
Komplott geſchmiedet wurde, es ſchwer fallen dürfte, zu
beweiſen, daß Dumba ſich gegen die Geſetze der Diplo
matie verſündigt habe.
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Deutſche Marineluftſchiffe auch wieder
über London

Berlin, 9. Sept. i ein der Nacht vom 8. auf den 9. September den Weſtte i l
der City von London, ferner große Fabrikanlagen

Unſere Marineluftſchiffe haben

ſowie die Hafenanlagen und
Eiſenwerke von Middlesborough mit gutem
Erſolge angegriffen. Starke Exploſionen und zahlreiche
Brände wurden beobachtet. Die Luftſchiffe wurden von
den feindlichen Batterien heftig beſchoſſen. Sie ſind ſämt-
Iich wohlbehalten zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

bei Norwich,

r 2

Rieſiger Rückgang des Marſeiller Hafenverkehrs
„Petit Pariſien“ meldet aus Marſeille: Der Ver-

kehr des hieſigen Hafens weiſt in den erſten ſechs
Monaten 1915 gegenüber dem Vorjahr einen Rückgang
von 3617578 Tonnen für die ausfahrenden und ein-
fahrenden Schiffe auf. Die Warenausfuhr iſt in derſelben
Zeit um 40 Progent zurückgegangen.,

Reiche U-Boot-Beute
London, 9. Sept. Lloyds Bureau teilt mit, daß die

norwegiſche Bark „Shoreſand“ verſenkt
worden ſei. Die Mannſchaft konnte gerettet werden.
Reute eldet: Der Dampfer „Douro“ i ſtReuter meldet: Der Dampf u r ſt verſenkt worden. Die Beſatzung iſt gerettet. Der
ruſſiſche Dampfer „Rhea“ iſt verſenkt worden, die
Beſatzung iſt gelandet.

Ymuiden, 8. Sept. Der Fiſchdampfer „Verano“ hat
hier 18 engliſche Fiſcher gelandet, nämlich die Beſatzungen
der Schiffe „Emanuel“ (169 Tonnen), „Eembleme“
(97 Tonnen), „Victorious“ (1078 Tonnen) und
„Conſtance“ (900 Tonnen), alle aus Lowestoft, die am

Montag nachmittag 44 Meilen oſtſüdoſt Lowestoft von zwei
deutſchen Unterſecbooten verſenkt wurden.

La Rochelle, 8. Sept. Meldung der „Agence Havas“.)
Ein deutſches Unterſeeboot hat in der vergangenen Nacht
den Dampfer „Garouy“ aus Liverpool beſchoſſen
und verſenkt. Die Beſatzung wude gerettet. Der
Dampfer „Guatemala“ von der Compagnie Géné-
rale Transatlantique ſt auf der Fahrt von St. Nazaire
nach Philadelphia auf der Höhe der Belle-Jele torpe-
diert worden. Die Beſatzung wurde gerettet. Die
„Guatemala“ war 118 Meter lang und 16 Meter breit und
iſt 1907 vom Stapel gelaufen. Der Pariſer „Temps“
meldet: Der franzöſiſche Dampfer „SaintChamond“ (4700 Tonnen) erlitt durch die Exploſion
einer Mine am Eingang der Themſe ein ſtarkes Leck. Er
konnte mit eigenen Mitteln bis Harwich gelangen, wo er
ins Trockendock gebracht wurde. Drei Mann der Beſatzung
fehlen. Der Kapitän wurde verletzt.

Jtalien und der Päpſtliche Stuhl
Den „Neuen Zürcher Nachr.“ wird von beſonderer

Seite geſchrieben: „Obgleich die italieniſche Regie-
rung in dieſem Moment Jntereſſe hat, leidliche Be
ziehungen zum Heiligen Stuhle zu unterhalten,
kommt doch die anormale, demütigende Lage der katholi-
ſchen Kirche im antikatholiſchen offiziellen Jtalien immer
wieder zum Vorſchein.“ Das Blatt beſchreibt dann ver-
ſchiedene Ein griffe der Zenſurbehörden in
wichtige Artikel des „Oſſervatore Romano“, proteſtiert
gegen dieſe neue Beleidigung als Katholik und Neutraler,
und fährt dann fort: „Der Papſt iſt Souverän, auch nach
dem italieniſchen Garantiegeſetz, und es iſt daher zum
wenigſten ungebührlich, wenn die italieniſche Zenſur über-
haupt das Organ des Heiligen Stuhles der Kontrolle
unterzieht, insbeſondere die Artikel ſtreicht, die die Rechte
des Papſtes oder ſeine erhabenen Jdeen verfechten. Es
wäre ſehr zu wünſchen, daß die Kotholiken aller Länder
gegen dieſe für den Heiligen Stuhl ſehr beleidigenden Akte
der italieniſchen Regierung Stellung nehmen. Wenn
Jtalien auch noch ein oder zwei Jahre ſeine Jugend ver-
bluten laſſen will, darf es dennoch der Regierung des
Papſtes nicht verbieten, in ihrem eigenen Organ ſich für
die Friedensidee zu bemühen. Es ſind unerträgliche
Verhältniſſe. Der italieniſche Krieg hat die römiſche
Frage in ihrer ganzen Bedeutung und Ausdehnung auf

gerollt.“

Geſchäftsſtell in Berlin: Bernburg
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Nikolai Nikolajewitſchs
Glück und Ende

Der „größte Feldherr der Geſchichte“ iſt nicht mehr!
Jn der Tat, das war der Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch,
des Zaren Ohm, wenn auch nicht an Gaben militäriſchen
Geiſtes, ſo doch an Körperlänge. Wem es, wie dem
Schreiber dieſer Zeilen, der Zufall gönnte, den nunmehr
verfloſſenen Generaliſſimus der ruſſiſchen Heere einmal
leibhaftig zu ſehen, der wird den Eindruck dieſer ſchier
überlehensgroßen Erſcheinung ſo leicht nicht vergeſſen.
Kurz war des langen Nikolai Feldherrnglück, eilig ſein
Ende.

Es überraſchte nicht, als beim Kriegsausbruch gerade
des Zaren Oheim mit dem militäriſchen Oberbefehl in
Rußland betraut wurde. Wußte man doch, daß Nikolai
Nikolajewitſch, der ſtets mit Leib und Seele Soldat und
des kaiſerlichen Neffen militäriſcher Erzieher geweſen, ſchon
früher für den Kriegsfall zu dieſem Poſten auserſehen
war. Seine Feldherrnfähigkeiten freilich waren noch un-
bewieſen, wenn Nikolai Nikolajewitſch auch ſeine perſön-
liche Tapferkeit im Türkenkriege mehrmals gezeigt hatte
und daher als Draufgängernotur galt. Es mochte
ſeine Ernennung zum Generaliſſimus auch den Gedanken
verſinnbildlichen, daß Nußland dieſen Krieg mit kräf-
tiger Offenſive zu führen gedachte, im Einklang mit
der Rolle, die den ruſſiſchen Millionenmaſſen im gemein-
ſamen Kriegsplan unſerer Feinde zugewieſen war,

Offenſiv waren denn auch die erſten Kriegspläne des
ruſſiſchen Großfürſten angelegt. Jn Rieſenwellen brandete
das ruſſiſche Heer gegen Oſtpreußen und gegen Galizien
heran, und als Nikolai Nikolajewitſch in einem Gaſthauſe
des verbrannten und zerſtörten Jnſterburg ſaß, mochte ihm
wirklich der Spaziergang nach Berlin, der ſiegreiche Ein
zug in des Deutſchen Reiches Hauptſtadt als ein nahes,
lockendes Ziel erſcheinen. Es heißt, damals, zur Zeit
ſeines kurzen Feldherrnglückes, habe Nikolai der Ohm ehr-
geizige Pläne in ſeinem Haupt und Herzen gehehgt, die
dem kaiſelichen Neffen an die Krone griffen. Was
Dichtung iſt daran, was Wahrheit, wer mag es heute ent-
ſcheiden? Jn jähen Schlägen wurden über Nacht dem
Generaliſſimus alle Träume von Feldherrnruhm und
Siegesglück zerſchlagen. Hindenburg kam und
Tannenberg und die Schlacht an den maſuriſchen Seen,
und der als ſtolzer Sieger ſich in Jnſterburg, in Oſt-
preußen, gewähnt, flüchtete, ein aufs Haupt Geſchlagener,
mit den Trümmern zahlreicher ruſſiſcher Heere gen Oſten
zurück.

Ein zweites Mal ſchien Nikolaus dem Großfürſten das
Feldherrnglück zu lächeln, als die ruſſiſche Uebermacht in
Strömen ſich über Galizien ergoß, als ſie bis an den
Kamm der Karpathen brandete und in Rinnſalen ſelbſt
über die Päſſe nach Ungarn hineinzuſtrömen drohte. Wir
wiſſen es noch, wie an der unvergleichlichen Tapferkeit
unſerer und der verbündeten öſterreichiſch- ungariſchen
Heere auch dieſer Anprall ſcheiterte; wir wiſſen, wie dann
ſeit dem Maibeginn der große Umſchlag einſetzte, der den
gewaltigen, ſiegreichen Durchbruch am Dunajec, der weiter
die beiſpielloſe deutſch öſterreichiſch ungariſche Offenſive
durch ganz Polen bis tief nach Rußland hinein brachte.
Zu Ende war es mit dem ruſſiſchen Offenſiv-Generaliſſi-
mus, ein Rückzugsfeldherr wurde Nikolai Niko-
lajewitſch nun, nicht aus eigenem Wunſche, ſondern unter
dem harten Zwang, den ihm der überlegene Wille unſerer
ſiegreichen Heere im Oſten auferlegte.

Es iſt heute nicht die Gelegenheit, über die militäri-
ſchen Fähigkeiten Nikolei Nikolajewitſchs ein abſchließendes
Urteil zu fällen. Manche ſagen von ihm, daß er den er-
zwungenen Rückzug der ruſſiſchen Heere nicht ungeſchickt
geleitet, daß er alſo doch militäriſche Verdienſte ſich er
worben habe. Es erhöht nur den Ruhm unſerer unver-
aleichlichen Heere und ihrer Führer, wenn dies ſo iſt und

daher
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wenn wir den zähen Widerſtond, die hartnäckige Ausdauer
unſeres ruſſiſchen Feindes anerkennen.
Nikolai Nikolajewitſch als Rückzugsfeldherr manches ge
leiſtet haben dem Anſpruche des Zaren, dem Anſpruche

der Verbündeten Rußlands war es zu wenig, und ſeit
Wochen ſchon gingen die Gerüchte, daß des ruſſiſchen Gene-

raliſſimus Tage als Oberbefehlshaber gezählt ſeien. An Joffres habe nur die Herſtellung der Harmonie in den Plänen
Stelle des großen tritt jetzt der kleine Nikolaus, von deſſen
Jeldherrngaben noch keiner je etwas gehört hat. Die
Hände des Zaren wollen jetzt dem Rade des ruſſiſchen Un
heils in die Speichen fallen, es anhalten, es wohl gar
zurückdrehen. Schwach und unfähig haben ſie ſich bisher
erwieſen, und wenn, wie wir berichteten, italieniſche
Blätter in Nikolaus dem Kleinen ſchon auf Vorſchuß den
„größten Feldherrn aller Zeiten“ feiern, wenn der
„Matin“ nun den „Heiligen Krieg“ in Rußland verkündigt
glaubt uns ſchreckt das wirklich nicht. Wir glauben an
den deutſchen Sieg, wir trauen auf die deutſche Kraft.
Und ſtatt des kleinen Nikolaus haben wir den Hinden-

burg. em.Serbien und Bulgarien
Rom 9. September. Das „Giornale d'Jtalia“ meldet: Jm

Auftrag der ſerbiſchen Regierung in Niſch, habe der
ſerbiſche Vertreter in Sofig Tſcholak Antitſch der bulgari-
ſchen Regierung den Vorſchlag gemacht, direkte
Verhandlungen zwiſchen Bulgarien und Serbien über die
Landabtretung einzuleiten. Man verſichert, das Kabinett Rados-
lawow habe in freundſchaftlicher Weiſe den Vorſchlag des ſerbi-
ſchen Geſandten zurückgewieſen mit der Erklärung, Bul-
garien wünſche die Verhandlungen fortzuſetzen, die mit den
Mächten des Vierverbandes im Gange ſind.

Das Mailänder Blatt „La Sera“ erfährt aus Rom:
Die Antwort Serbiens an den Vierverband
wegen der Gebietsabtretungen an Bulgarien iſt in der
freundſchaftlichſten Form abgefaßt und hat ſo
fort einen lebhaften Meinungsaustauſch zwiſchen Rom,
Paris, Petersburg und den Kabinetten von Niſch und
Athen zur Folge gehabt, da die ſerbjſche Note auch die
griechiſchen Beziehungen umfoßt. Die Beziehungen
Serbiens und Griechenlands zu dem Vier-
verband ſollen die beſten ſein. Man wird bei der Ver
ſtändigung über die Schritte, die der Vierverband noch in
einigen Detailfragen unternehmen wird, keinen Schwierig-
keiten mehr begegnen. Jn gut unterrichteten Kreiſen wird
beſtätigt, daß die von Serbien an Bulgarien gemachten
Konzeſſionen folgende Gebiete umfaſſen: Kotzang,
Jſtip, Rodowitz bis zum linken Ufer des Wardar. Serbien
ſoll jedoch in die Abtretung der Gebiete von Ghergheli und
Monaſtir aus politiſchen, kommerziellen und militäriſchen
Gründen, die auch Griechenland berühren, nicht einge-
willigt haben.

Ein Dementi der Berliner bulgariſchen
Geſandtſchaft

Berlin, 9. Sept. Bezugnehmend auf die von einem
hieſigen Büro verbreiteten Meldung der Unterzeich-
nung des türkiſch- bulgariſchen Vertrages
ermächtigt Exzellenz Rizow, der hieſige bulgariſche Ge
ſandte, die „Telegraphen-Union“ zu der Erklärung, daß
keinerlei offizielle Beſtätigung dieſer Mel
dung, noch der in ihr angegebenen Einzelheiten, vorliegt.

Manöbbver in Griechenland
Althen, 9. Sept. Nächſtens werden in allen militäri-

ſchen Diſtrikten Alt- und Neugriechenlands Diviſions-
manöver ſtattfinden, an denen Truppen aller Waffen-
gattungen teilnehmen werden. Der Athener Korreſpon-
dent der römiſchen „Jdea Nazionale“
Jtaliener, ſich keinerlei Täuſchungen über das
Verhalten von Veniſelos hinzugeben. Dieſer
werde alles aufbieten, um in Albanien, im Aegäiſchen
Meere und in Kleinaſien den Jtalienern den Weg zu ver
ſperren. Er ſei klüger und praktiſcher wie Gunaris und
wiſſe genau, was er heute erreichen könne und was nicht.
Ein engliſcher Krankenwagen

als Munitionstranusport!
Konſtantinopel, 8. Sept. Das Hauptquartier teilt

mit:
Auf der Dardanellenfront drangen im Abſchnitt von

Anagaforta in der Nacht vom 6. zum 7. September unſere
Aufklärungskolonnen die gegen Meßtantepe und Azmak geſandt
waren, in die feindlichen Schützengräben ein und
erbeuteten zwei Maſchinengewehre mit allem Zubehör, die gegen-
wärtig gegen den Feind benutzt werden, ſowie fünfzehn Kiſten
Munition und zwanzig Gewehre. Unſer Feuer vernichtete einen
engliſchen HKrankenwagen, der eine Munitions-
ladung enthielt, die in die Luft flog. Bei Ariburun
nichts von Bedeutung. Bei Sedd ul Bahr beſchoſſen feind
liche Torpedoboote nit Hilfe der Beobachtungen eines Feſſel-
ballons während einiger Augenblicke und ohne bemerkenswerten
Schaden anzurichten, unſere Stellungen am rechten und am
linken Flügel. Unſere Batterien in den Meerengen brachten am
7. September fiendliche Batterien zum Schweigen, die unſere
Stellungen am linken Flügel beſchoſſen, und zerſtreuten feind-
liche bei Mortoliman verſammelte Truppen. Sonſt nichts
von Bedeutung.

Ein Kaiſer- Telegramm an Mackenſen
Danzig, 8. Sept. Der Koiſer ſandte an den Gene

ralfel' d marſchall von Mackenſen anläßlich der
Eroberung von BreſtLitowsk ein Telegramm,
worin es heißt:

„Der ſchnelle Fall der mächtigen Feſtung BreſtLitowsk,
deren Aufgabe es war, den Weg zum Herzen des feindlichen
Landes zu ſperren, iſt das Ergebnis der glänzenden
Operationen, die die unter Jhrer Führung ver-
einigten verbündeten Armeen, ſeit ſie vor ſechs
Wochen von der Nordgrenze Galiziens antraten, in Verbindung
mit anderen Heeresgruppen durchgeführt haben. Würdig
ſchließen ſich Jhre und Jhrer Truppen Leiſtungen in dieſem
Teile des Feldzuges jenen an, die unſere Waffen vom Dunajec
an den San und von dort bis zur Befreiung Lembergs bis
an den Bug trugen. Weder die überlegene Zahl des Gegners
noch wegeloſe Sümpfe und Urwald haben ihren Siegeslauf zu
hemmen vermocht. Die dankbare Erinnerung an
ſolche Taten, vom Führerbiszumletzten Mann,
wird in unſerem Volke nie erlöſchen.“

Mag ſo auch

ermahnt die
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Jtalien beſchränkt ſich
Chiaſſo, 9. Sept. Gegenüber Gerüchten, Jtalien

wolle Streitkräfte nach den Dardanellen oder nach
Frankreich ſenden, wo jetzt eine neue deutſche Offenſive er
wartet wird, da angeblich deutſche Truppen vom Oſten dorthin
verſchoben ſeien, verſichert der römiſche Korreſpondent der
„Stampa“, Jtalien beſchränke ſich auch künftig auf
den öſterreichiſchen Kriegsſchauplatz. Der Beſuch
der Oberkommanden bezweckt, weiter nichts.

Jm römiſchen „Meſſaggero“ polemiſiert der Abgeord
nete Colajanni gegen den unlängſt in der „Tribuna“ er
ſchienenen Artikel des Senators Rolandi Ricci, den dieſer
nur geſchrieben habe, um Jtaliens Ohnmacht zu
ſchildern und die Verantwortung für den Krieg öffentlich
der Regierung aufzubürden. Wenn Jtalien noch nicht
Herr über OeſterreichUngarn geworden ſei, ſo liege das
daran, daß es zu ſpät in den Kräeg einge
griffen habe. Ein früheres Eingreifen ſei aber un
möglich geweſen, weil das Heer noch nicht bereit geweſen
ſei und weil Jtalien ſeine Zeit mit der Erörterung der
Anträge von Bülow vertrödeln mußte. Am Schluß beklagt
der Verfaſſer, daß nicht nur Ricci, ſondern auch andere
Leute zurzeit Mißtrauen zu ſäen ſuchten. So gebe
es einen Abgeordneten, der ganz offen mit ſarkaſtiſchem
Lächeln von Poeſien Cadornas ſpräche und damit
die Veröffentlichungen des Generalſtabes meine; außerdem
aber die Hoffnung ausgedrückt habe, Hindenburg
werde bald mit den Jtalienern Eſperanto
reden.

Wie die Jtaliener „erlöſen“
Wien, 8. Sept. Soweit es möglich war, ſind die

Bewohner der öſterreichiſch- ungariſchen
Grenz gebiete italieniſcher Nationalitst
vor ihren Stammesbrüdern und „Erlöſern“ geflüchtet.
Sie haben recht daran getan, wie ſich nachträglich heraus-
ſtellt, denn die „Erlöſung“ der Zurückgebliebenen wird mit
größter Barbarei vollzogen. Da aber nun einmal
in den wenigen von den Jtalienern beſetzten Orten Leute
aus Anhänglichkeit an ihre Scholle und zum Schutze ihres
Eigentums zurückgeblieben ſind, muß für ſie eine bürger-
liche Ordnung geſchaffen werden. Als ein Teil dieſer
Ordnung iſt jetzt die Gerichtsbarkeit in den be-
ſetzten Gebieten durch das italieniſche Oberkommando ge
regelt worden. Es iſt nun bezeichnend, daß über Landes-
oder Kreisgerichte von den Jtalienern gar nichts beſtimmt
worden iſt. Nur die Befugniſſe der Bezirksgerichte werden
erweitert und in dieſe auch die Kompetenz der ſonſt im

Frieden zuſtändigen Kreisgerichte eingezogen. Es iſt den
Jtalienern nämlich auch im vierten Kriegsmonat nicht ge
lungen, eine Grenzſtadt zu erobern, deren Größe ovr
Bedeutung ſie zum Sitz eines Kreis oder Landesgerichts
gemacht hätte. Barzilai, der Miniſter für die erlöſten
Gebieto, hat alſo vorläufig nur ein recht mageres Porte-
feuille und kann in dieſes höchſtens die nicht eingelöſten
Kreditwechſel der italieniſchen Kriegstreiber hineinſtecken.

Heftige Kämpfe in Jndien
Eine zwanzigtägige Schlacht bei Lahore

Aus Konſtantinopel kommt die Nachricht von einem hef
tigen Kampfe zwiſchen engliſchen Soldaten und
Afghanen an der nördlichen Grenze Jndiens,
wobei 3000 Engländer getötet wurden. Bei Lahore
dauert der Kampf ſeit 20 Tagen an. Die engliſche Regierung
nehme viele Verhaftungen in der Bevölkerung vor. Jn der
Gegend von Lahore ſeien allein über 4000 Leute verhaftet worden.

Reuter meldet aus Jspahan: Der engliſche Gene-
ralkonſul wurde am 2. September bei einem Morgenritt
angegriffen und verwundet. Ein indiſcher Soldat
ſeines Gefolges wurde getötet. Vor kurzem wurde hier auch der
ruſſiſche Vizekonſul ermordet. Reuter führt beide
Fälle natürlich auf deutſche Anſtiftung zurück.

Juanſchikai will nicht Kaiſer werden
Eine Botſchaft des Präſidenten

Paris, 9. Sept. Havas meldet aus Peking: Präſi
dent Juanſchikai ließ im Staatsrat eine Botſchaft
verleſen, in der er an die Schwierigkeiten erinnert, mit
denen während des erſten Jahres der Präſidentſchaft zu
kämpfen war. Ferner wird auf das Verlangen nach
einer neuen Verfaſſung bemerkt, daß eine
Aenderung den Bedürfniſſen des Landes
keineswegs entſprechen würde. Die Errichtung
der Republik ſei ſeinerzeit nach genauer Erwägung der be-
ſonderen Lage Chinas vorbereitet worden. Juanſchikai er
klärt ſchließlich, er appelliere an die Mehrheit der öffent-
lichen Meinung, die Dekretierung gerechter und praktiſcher
Geſetze werde beſtimmt erfolgen.

Nochmals die „Seeſchlacht“ von Riga
Stockholm, 9. Sept. Trotzdem die amtliche deutſche

Darſtellung über die Vorgänge im Meerbuſen
von Riga bereits ſeit langem völlige Klarheit über die
dort ſtattgehabten Kämpfe geſchaffen hat, fanden ſich immer
noch gewiſſe Blätter des feindlichen Auslandes, die von
„ungeheuren Verluſten“ der deutſchen Marine fabelten. Jn
Anbetracht des falſchen Bildes, das dieſe Gerüchte not
wendigerweiſe beim ruſſiſchen Volke hervorrufen mußten,
hat ſich jetzt das ruſſiſche Oberkommando ſelbſt
zu einem Dementi entſchloſſen. Der Kommandant der
Stadt Riga teilt amtlich mit, daß die in der Nähe von
Pernau geſunkenen feindlichen Schiffe kleine, alte
Dampfer geweſen ſind, die von den Deutſchen
ſelbſt verſenkt wurden, in der offenbaren Abſicht, die
Flußmündung zu ſperren.

Kleine Nachrichten
Berlins Patenkind

Nach der „V. Z.“ haben Bürgermeiſter Reicke,
Stadtbaurat Hoffmann und zwei Stadträte eine Reiſe
nach Ortelsburg angetreten, um ſich mit den Ver-
hältniſſen des Berliner Patenkindes bekannt zu machen.

Der Druckfehlerkobold
hat uns in der vorigen Ausgabe einen Streich geſpielt. Jn der
Zuſchrift, die Exz. v. Litz mann uns aus dem Felde zuſandte,
muß es (was ja überhaupt erſt die frdl. Richtigſtellung verſtänd-
lich macht) richtig heißen: „Der in Mühlberg geborene Hans
Lietz mann iſt der jetzige Univerſitätsprofeſſor D. Lietz-
mann.“ Exz. v. Litzmann wird, wie wir annehmen, ja
auch ſolche böſen und leider unvermeidlichen Streiche des Druck-
fehlerkobolds ſchon kennen

Die deutſch engliſchen
verhandlungen 1912

Wie ſie in Wahrheit waren
II.

Graf Metternich glaubte, dieſe Jnſtruktion dahin auslegen zu
ſollen, daß nur ein die abſolute Neutralität Englands
garantierendes Abkommen dieſen Vorausſetzungen entſprechen
werde. Er hat ſich, wie die engliſche Veröffentlichung zutreffend
erwähnt, auch in dieſem Sinne gegen Sir E. Grey
Daß aber der Botſchafter dieſe Forderung
nachträglich, und zwar auf Weiſung des Reichskanglers,
zurückgezogen hat, erwähnt das Foreign Office
nicht. Als nämlich W Metternich berichtete, Sir. E. Grey
habe darauf hingewieſen, daß bei den Beſprechungen Lord Hal
danes mit dem Reichskanzler über die Neutralitätsformel nicht,
wie t abſolute Neutralität gefordert worden ſei, erhielt
der Botſchafter die Jnſtruktion, dem Miniſter zu ſagen, daß der
deutſche Vorſchlag ſich an den vgn Lord Haldane ſelbſt in Berlin
ſkizzierten Entwurf anlehne, über den er bezüglich der Neutralität
nicht hinausgehe. Auch billige der Reichskanzler den Wortlaut der
beiden von Graf Metternich vorgeſchlagenen Zuſatzformeln zu
dem engliſchen Entwurf:

„England wird hader mindeſtens wohlwollende Neutralität
un falls Deutſchland ein Krieg aufgezwungen werden
ollte“,

oder

„Engkand wird daher ſelbſtverſtändlich neutral bleiben,
falls Deutſchland ein Krieg aufgezwungen wird“,

in denen abſolute Neutralität nicht verlangt
werde. Jm übrigen komme es der Kaiſerlichen Regierung nicht
auf den Wortlaut, ſondern den Inhalt derengliſchen Zuſicherungen an. Deutſchland müſſe die
Gewißheit haben, von England weder direkt noch in einem ihm
von dritter Seite aufgezwungenen Krieg angegriffen zu werden.

Graf Metternich meldete daraufhin am 26. März, daß er ſo
fort und ehe der engliſche Miniſterrat eine endgültige Ent-
ſcheidung treffe, betonen werde, daß die deutſchen Formeln nur
relative Neutralität vorſähen und daß deutſcherſeits
eine Zuſicherung abſoluter Neutralität von England nicht er
wartet werde. Er glaube, daß dies die Möglichketi einer Ver
ſtändigung wieder in größere Nähe rücke.

Die Hoffnung des BVotſchafters ſollte ſich nicht verwirklichen,
wie aus nachſtehendem Bericht hervorgeht:

„London, den 29. März 1912. Die Frage über den Jnhalt
einer politiſchen Vereinbarung mit uns hat dem Miniſterrat
wiederum vorgelegen. Die engliſche Regierung will nicht über
die von ihr vorgeſchlagene Formel hinausgehen. Sir Edward
Grey bemängelte den mir von Berlin aus zugegangenen Ent-
wurf für ein Neutralitätsabkommen, weil er Anlaß zu ver
ſchiedenartiger Auslegung geben könne. Ein ſolches Abkommen
würde weitergehen als irgend ein Vertrag, den die engliſche
Regierung mit einer europäiſchen Macht mit Ausnahme des
alten porkugieſiſchen Bündniſſes abgeſchloſſen habe. Unſer Ent
wurf komme einem Bündnis nahe. Jch hätte kürzlich den
Wunſch nach einem Abkommen ausgedrückt, das weitgehende
Neutralität in ſich ſchließe. Ein Abkommen mit abſoluter Bin-
dung für Neutralität werde bei anderen Mächten Mißdeutun-
gen erfahren und könne die Beziehungen Englands zu ihnen
ſchädigen, was die engliſche Politik zu vermeiden wünſche. Die
engliſche Formel dagegen ſei klar und enthalte ebenfalls die
Abſicht der Neutralität im Falle unprovozierten Angriffs von
dritter Seite. (England will neither make nor join any unpro
voked attack.) („England wird keinen unprovozierten Angriff
machen oder ſich an einem ſolchen beteiligen.“)

Jch erwiderte, ich hätte ihm noch vor einigen Tagen geſagt,
daß es uns nicht auf den Wortlaut, ſondern auf den Jnhalt
der engliſchen Zuſicherungen ankomme, aber daß wir die Ge-
wißheit engliſcher Neutralität haben müßten in einem uns von
dritter Seite aufgezwungenen Kriege. Wenn, wie er ſage, in
der engliſchen Formel Neutralität impliziert ſei, ſo ſei es,
gerade um die Zweideutigkeit, von der er ſpreche, zu vermeiden,
erforderlich, daß die Neutralität klar zum Ausdruck komme.
Infolgedeſſen ſchlüge ich wiederum den Zuſatz zu der engliſchen
Formel vor, den ich ihm ſchon früher angegeben hätte. (Eng-
land will therefore, as a matter of courſe, obſerve an attitude
of benevolent neutrality, ſhould war be forced upon Germanh.)

(„England wird daher ſelbſtverſtändlich wohlwollende Neu-
tralität beobachten, ſollte Deutſchland ein Krieg aufgezwungen
werden.“) Dieſer Zuſatz enthalte kein Bündnis, wohl aber,
worauf es uns allein ankomme, den klaren Ausdruck
des Willens zur Neutrlität im Falle eines
Aungriffs von dritter Seite. Es beſtehe ein be
deutender Unterſchied zwiſchen dem Verſprechen, ſich nicht gegen
ſeitig zu ſchädigen, und dem, ſich gegenſeitig zu helfen. Wenn
er darauf hinweiſe, daß England weder mit Frankreich noch
mit Rußland noch mit irgend einem anderen Lande Neu
tralitätsabkommen abgeſchloſſen habe, ſo hielte iſt dem gegen
über, daß die engliſche Politik den Franzoſen
ſeit einer Reihe von Jahren keinen Anlaß gegeben habe, an
der engliſchen Neutralität zu zweifeln, dagegen aber den
Glauben an eventuelle engliſche Unterſt ütz ung erweckt habe. Die Gewißheit engliſcher Neutralität
habe Deutſchland aber ſeit einer Reihe von Jahren nicht
Es hätten ſich im Gegenteil im Laufe der letzten Jahre, ſo
noch im vergangenen Sommer Situationen ergeben, die die
eventuelle engliſche militäriſche Hilfe bei unſerm Gegner hätten
vorausſehen laſſen. Daher ſei ein Neutralitätsabkommen
zwiſchen England und Frankreich überflüſſig, zwiſchen uns

aber erforderlich. g.Sir Edward Grey widerſprach der bei uns genährten An
ſicht, daß England im vergangenen Jahre einen Angriff auf
uns geplant habe. Jch erwiderte, daß ich nicht von den Ueber
treibungen der öffentlichen Meinungen auf beiden Seiten
ſpräche, ſondern von der Tatſache, daß England und Deutſch
land mehrmals während der letzten Jahre und beſonders im
vergangenen Sommer in die Gefahr kriegeriſcher Ver
wicklungen miteinander geraten ſeien. Dies ſollte durch ein
Neutralitätsabkommen vermieden werden. Die engliſche
Formel genüge nicht zur Vermeidung dieſer Gefahr
in der Zukunft. Sie genüge auch nicht, um eventuell eine
Aenderung in unſerer Flottennovelle vorzunehmen.

Der Miniſter bemerkte hierzu, irgendein Hin ausgehen
über das beſtehende Flottengeſetz geſtatte
der engliſchen Regierung nicht, in dieſem Augen
blick ein politiſches Abkommen mit uns ein-
zugehen. Ein völliges Aufgeben der Novelle liege aber
wohl nicht im Bereiche der Diskuſſion.

Wenn nun aber auch auf beiden Seiten die beabſichtigten
Flottenmaßnahmen uneingeſchränkt in Angriff genommen
würden, ſo erkläre er doch ausdrücklich, daß er deshalb nicht
ein Fallenlaſſen der Verhandlungen beabſichtige oder wünſche.
Er hoffe vielmehr, daß die angebahnten vertrauensvollen Be
ziehungen weiter ausgebaut würden, daß eine Verſtändigung
in kolonialen und territorialen Fragen weiter betrieben werde,
und daß nach Ablauf einer gewiſſen Zeit die Verhandlungen
über ein politiſches Abkommen, ähnlich dem engliſcherſeits
vorgeſchlagenen, wieder aufgenommen w würden. Nach
dem über die vorliegenden Flottenfragen wieder Ruhe ein
getreten ſei, werde ein politiſches Abkommen, das den vor
handenen guten Willen bei beiden Regierungen beweiſe, im
Verein mit einer Verſtändigung über koloniale Fragen ihre
günſtige Wirkung auf die öffentliche Meinung in beiden
Ländern nicht verfehlen und, wie er hoffe, dann auch in
direkt die Rüſtungsfrage beeinfluſſen
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Ich bemerkte Schlufſe, daß die Kaiſerliche Regierung
in der engliſchen Formel für ein Abkommen nicht die Voraus-
ſetzungen erblicke, welche zu dem von Sir Edward Grey ge
wün günſtigen Ergebnis führen würden.

gez. Metternich.“
Aus dem Bericht geht der engliſche Standpunkt klar hervor.

Sir Edward Grey verlangte völligen Verzicht auf
die militäriſchen Sicherheitsmaßnahmen, die
Deutſchland infolge der drohenden Haltung Englands im
Sommer 1911 hatte in Ausſicht nehmen müſſen, und bot
als Gegenleiſtung lediglich die Zuſicherung,Deutſchland in Zunkunft ohne Grund weder allein,
noch zuſammen mit ſeinen Freunden überfallen zu wollen!

Graf Metternich wurde nunmehr beauftragt, der engliſchen
Regierung zu ſagen, daß für die Kaiſerliche Regierung die
Möglichkeit entfalle, eine den engliſchen Wün-ſchen entgegenkommende Aenderung der
Flottennovelle in Erwägung zu ziehen, nachdem die
engliſche Regierung fich zu dem Angebote eines befriedigenden
Neutralitätsabkommens nicht habe entſchließen können. Wenn
Sir Edward Grey bemerke, daß das von deutſcher Seite vorge
chlagene Abkommen weitergehen würde als irgendein Vertrag,

den die engliſche Regierung mit einer europäiſchen Macht, außer
Portugal, geſchloſſen habe, ſo möge das zutreffen. Er überſehe
aber, auch die deutſche Gegenleiſtung ohne
Vorgang, und zwar ohne Vorgang in der Ge
ſchichte da geſtanden haben würde. Jm übrigen ſei die
Kaiſerliche Regierung bereit, den begonnenen Meinungsaus-
tauſch über koloniale und territoriale Fragen fortzuſetzen.
So endigten die Verhandlungen über das Neutralitäts

abkommen und mit ihnen, wie die engliſche Kundgebung be
merkt, die Hoffnung auf eine Herabſetzung der beiderſeitigen
Rüſtungsausgaben. Selbſt die Ausſicht, die die deutſche Re
gierung England eröffnet hatte, von dem Albdruck der deutſchen
Seerüſtungen erleichtert zu werden, vermochte nicht die engliſche
Regierung dazu zu beſtimmen, die Hand zu ergreifen, die
Deutſchland ihr entgegenſtreckte. England hat ſich freie Hand
vorbehalten, es hat die weitgehenden deutſchen Anerbietungen
vor dem Kriegsausbruch zurückgewieſen, die es ihm ermöglichen
ſollten, dem Krieg fernzubleiben, ohne daß ſeine Intereſſen dabei
beeinträchtigt wurden. Es wünſchte an dem Kampf
zur Niederwerfung Deutſchlands teilzunehmen,
es mußte daran teilnehmen, denn derſelbe engliſche Miniſter,
der am 17. März 1912 dem Grafen Metternich verſichert hatte,
daß ſeine Politik darauf gerichtet ſei, eine erneute Gruppierung
der Mächte in zwei Lager zu vermeiden, führte nur wenige
Monate ſpäter den bekannten Notenaustauſch mit dem franzö
fiſchen Botſchafter herbei, der den Zuſammenſchluß
Frankreichs und Englands gegen Deutſchlanda u ch formell beſiegelte, und er war im Frühjahr
vorigen Jahres entſchloſſen, England und Rußland in gleicher
Weiſe feſtzulegen. Selten hat wohl ein Stagtsmann ſein Wort
ſo wenig in die Tat umzufetzen vermocht, wie Sir Edward Grey,
der ſtets Verſtändigung, Abrüſtung, Frieden und Konferenzen im
Munde geführt, gleichzeitig aber die herausfordernde
militariſtiſche Politik der Ententemächte ver-ſchuldet und gefördert hat, der Europa die Kataſtrophe
verdankt, die jetzt über es heraeingebrochen iſt.

Wenn ſich einmal die Geheimarchive des Foreign
Office öfnen werden, ſo wird die Welt noch manche inter
eſſanten Dinge bezüglich der Miſſion Haldane erfahren.
Wer zwiſchen den Zeilen der Tagesgeſchichte zu leſen ver
ſteht, und z. B. die Berichte der belgiſchen Geſandten mit
Aufmerkſamkeit verfolgt hat, wird unſchwer erraten, daß
mit der Haldaneſchen Miſſion noch beſondere Zuſammen-
hänge verknüpft waren. Der Eifer, mit dem das Pariſer
Preßbureau verſichert hat, daß der franzöſiſche Botſchafter,
Herr Cambon, in London durch Sir Edward Grey von
jeder Phaſe der Verhandlungen unterrichtet worden ſei, iſt
in dieſer Hinſicht von beſonderem Jntereſſe.

Der Verkehr mit Gerſte
Berlin, 8. Sept. Die Reichsfuttermittel-

ſt e l Ie veröffentlicht folgende Bekanntmachung:
Nach S 20 Abſatz 1 der Verordnung über den Ver

kehr mit Gerſte aus dem Erntejahr 1915 vom
28. Juni 1915 (Reichsgeſetzbl. S. 384) hat die Reichsſutter-
mittelſtelle feſtzuſetzen, welche Betriebe Gerſte verarbeiten
oder verarbeiten laſſen dürfen und in welcher Menge
(Kontingent). Sie kann weiter die zur Durchführung und
Ueberwachung erforderlichen Anordnungen treffen.

Auf Grund dieſer Ermächtigung hat die Reichsfutter-
mittelſtelle im Einvernehmen mit ihrem Beirat (88 4
Ziffer 2b und 5 der Verordnung über die Errichtung einer
Reichsfuttermittelſtelle vom 23. Juli 1915, Reichsgeſetzbl.
S. 455) angordnet,

daß der Verkauf von Gerſte für Gerſte verarbeitende
Betriebe ausſchließlich gegen die von ihr ausgeſtellten
Gerſtenbezugsſcheine erfolgen darf,

daß ſämtliche Gerſtenbezugsſcheine bis
auf weiteres der Gerſtenverwertungs-Ge-
ſell chaft m. b. H., Berlin und München, aus
gehändigt werden, der danach allein die Möglichkeit
des Ankaufs von Gerſte für die Brauereien und für die
anderen, Gerſte verarbeitenden Betriebe gegeben iſt.

„Ein unmittelbarer Ankauf von Gerſte iſt dieſen Be
krieben daher nicht geſtattet. Wenn ſie Gerſte kaufen
wollen, ſo müſſen ſie dies entweder durch die Gerſtenver

le Werk 7 S ine ihr als Komſionäre beſte aſſen. genteilige Preſſenachrichten

unbefugt (alſo ohne Gerſtenbezugsſchein) be-
ſchlagnahmte Vorräte (alle Gerſte iſt zugunſten
der Kommunalverbände beſchlagnahmt)
verkauft, kauft oder ein anderes Veräußerungs- oder Er
werbsgeſchäft über ſie abſchließt, wird nach S 10 Ziffer 2
der Gerſtenverordnung mit Gefängnis bis zu einem Jahre
oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark beſtraft.

Gerſte, die ein Betriebsunternehmer un befugt er
worben oder verarbeitet hat, verfällt ohne Ent
gelt zugunſten der Zentralſtelle zur Beſchaffung der
Heeresverpflegung (nach S 28 der Gerſtenverordnung).

7 Provinz Sachſen und Umgebung

Ritter des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Hauptmann Scharf,

Hauptmann Schumann und Leutnant Wilke aus Greiz,
Leutnant d. R. Schreck aus Zeulenroda, Hauptmann Fromm
aus Meiningen, Hauptmann d. R. Schubert und Leutnant
Hirth aus Gera (Reuß).

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten:
Stier aus Zeitz, Gefreiter Karl Setzepfandt aus Kelbra,
Kriegsfreiwilliger Karl von Grabowski aus Eisleben, Ge
freiter Tambour Paul Kettner und Reſeriſt Otto
Kettner aus Creisfeld,
ſchmidt und Gefreiter Karl Wernecke beide aus Sanger-
hauſen, Lehrer, Vizefeldwebel Guſtav Dörffler, Schütze

Kriegsfreiwilliger Kurt Meſſer

Walter Franke und Gefreiter Wilhelm Müller ſämklich
aus Aſchersleben, Unteroffizier Alfred Kluge und Unter
offizier Richard Döbber beide aus Merſeburg, Paſtor Friedrich
Scholl aus Ammendorf, Zigarrenſortierer Robert Ho z
weißig aus Delitzſch, Unteroffizier Willi Helmuth und
Hans Fiedler beide aus Halberſtadt, Feldwebelleutnant Wil
helm Reck und Unteroffizier d. L. Ernſt Felgner beide aus
Eilenburg, Unteroffizier Walter Heller aus Schönwölkau.
Vizefeldwebel Karl Rottig aus Freyburg, Gefreiter, Schneider
meiſter Gall witz aus Ammendorf.

auch in der Kriegszeit
Zu einer unter dieſer Ueberſchrift in der „Täglichen

Rundſchau“ wiedergegebenen Zuſchrift erhält das Blatt
vom Präſidenten des königlichen Konſiſto-
riums der Provinz Sachſen folgende Erwide-
rung:
tum, wenn ſie vorausſetzt, die beiden Hauskollekten, deren Ab
haltung ſie beanſtandet, ſeien ſeinerzeit von der General
ſhnode bewilligt. Hauskollekten werden mit Ausnahme der
jenigen für die kirchlichen Notſtände in der Landeskirche und in
den eingelnen Kirchenprovinzen überhaupt nicht von kirch
lichen, ſondern von ſtaatlichen Organen be
willigt, und zwar je nach dem Umfang des Bezirks, in denen
ſie geſammelt werden ſollen, vom Miniſter, dem Oberpräſidenten
oder dem Regierungspräſidenten. So iſt auch die Kollekte für die
oſtpreußiſche Anſtalt das Krüppelheim in Angerburg vom
Miniſter des Jnnern, die für den evangeliſch- kirchlichen
Hilfsverein vom Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
bewilligt, und zwar die letztere nicht etwa vor Kriegsbeginn unter
veränderten Verhältniſſen, ſondern im Herbſt 1914 mit einer
Reihe anderer Hauskollekten. Die Beteiligung der kirchlichen
Behörde hat ſich darauf beſchränkt, daß ſie auf Erſuchen der
Anſtalts- und Vereinsleitung den Geiſtlichen und den Gemeinde
kirchenräten empfohlen hat, ſich der Einſammlung der
Kollekten zu unterziehen, weil dieſe ſonſt vielfach unmöglich
werden oder die Anſtellung beſonderer Sammler erhebliche Koſten
verurſachen würde. Eine Verpflichtung zu dieſer Sammel
tätigkeit beſteht ſelbſtverſtändlich nicht. Wenn in dem vom
Herrn Einſender beſuchten Gottesdienſt am 1. d. Mts. beide
Kollekten abgekündigt ſind, ſo hat damit offenbar das Jntereſſe
der Gemeindemitglieder auf die bevorſtehende Einſammlung ge-
lenkt werden ſollen, was nur dankbar zu begrüßen iſt.

Zu der grundſätzlichen, mit beſonderer Schärfe aufgeſtellten
Forderung, daß die Gemeinden mit ſolchen und ähnlichen
Kollekten ein für allemal verſchont werden ſollten, iſt folgendes
zu bemerken: Einmalhl iſt auch bei einer Hauskollekte niemand
verpflichtet, einen Beitrag zu geben. Sodann handelt es
ſich bei dieſer Kollekte ebenſo wie bei den Kirchenkollekten durch-
wen um Anſtalten oder Vereine, die ihre Liebeswerke
auch während des Krieges nicht unterbrechen
können und zum Teil ſogar unmittelbar vater ländiſchen
Zwecken dienen (z. B. die Diakoniſſenhäuſer, die ihre Schweſtern
und ihre Räume für die Pflege der Verwundeten zur
Verfügung ſtellen). Auch der evangeliſch-kirchliche Hilfsverein,
der die Beſeitigung kirchlicher Notſtände und die Heranziehung
der Männer zur religiös- ſittlichen Erneuerung unſeres Volks
lbebens ſich zur Aufgabe geſtellt hat, wird für ſich in Anſpruch
nehmen dürfen, damit zugleich auch dem Vaterlande
einen wichtigen Dienſt zu leiſte n. Daß die Be
ſeitigung der Schäden, die die Ruſſeninvaſion
den Angerburger Anſtalten zugefügt hat, eine durch den Krieg
hervorgerufene Not wendigkeit iſt, wird auch in der Zu
ſchvift nicht beſtritten.

Schließlich ſei hervorgehoben, daß ſich während des ganzen
Kriegsverlaufes der Opferſinn unſeres Volkes, ins-
beſondere auch der evangeliſchen Gemeindeglieder, aufs
glänzendſte bewährt hat, ſo daß trotz gegenteiliger Be-
fürchtungen neben wichtigen Spenden für unmittelbare Zwecke der
Kriegswohltätigkeit auch die von jeher üblichen Kirchen
kollekten meiſt größere Erträge als ſo n ſt gebracht haben.
Die Sorge, daß die Hauskollekte für den evangeliſch- kirchlichen
Hilfsverein die Gebefreudigkeit für Kriegszwecke beein-
trächtigen könnte, erſcheint mir daher völlig grundlos.

Der Landtag im Fürſtentum Schwarzburg-Sondershauſen
Jn der zweiten Sitzung des Landtages wurde zunächſt ein

ſelbſtändiger Antrag bekanntgegeben. Nach dieſem ſoll der Staat
den Gemeinden Zuſchüſſe zu den Familien-
unterſtützungen gewähren, und zwar, wenn das Reich ein
Drittel übernimmt, der Staat ebenfalls ein Drittel, und, wenn
das Reich die Hälfte trägt, der Staat ein Sechſtel. Sodann
wurde das Finanzgeſetz für 1916 beraten. Der Landtag erklärte
ſich mit den Maßnahmen der Regierung, daß der Staatshaushalts
Etat von 1912 noch für das Jahr 1916 in Geltung bleibe, ein
verſtanden. Staatsrat von Neſſe gab hierauf einen Ueberblick
über die Finanz verhältniſſe und betonte, daß man auf
neue Steuerquellen bedacht ſein müſſe. Der Regie-
rungsvertreter kündigte für das nächſte Frühjahr eine Vorlage
über eine Kapitalrentenſteuer an. Jm engen Zu
ſammenhang mit dieſer Vorlage ſteht der Geſetzentwurf über die
Verlängerung der Wahlperiode der Landtags-
abgeordneten. Die Wahlperiode ſoll bis 1917 verlängert werden.
Die Periode der alsdann zu wählenden Abgeordneten erreicht
mit dem 31. März 1920 ihr Ende. Das Geſetz wurde dem Ver-
waltungsausſchuß überwieſen Das Geſuch über die Bürgſchaft
des Staates für Darlehen der Lieferungsverbände,
die für die geſetzlichen Kriegsunterſtützungen angenommen werden
müſſen, wurde in erſter und zweiter Leſung angenommen
mit der Abänderung, daß der Bürgſchaftsbetrag anſtatt 116 Mil
bionen Mark, wie in der Vorlage vorgeſehen iſt, auf 3 Millionen
erhöht werde. Es folgte dann die Beratung des Notgeſetzes vom
1. Auguſt 1915, betreffend vor zeitige Entlaſſung aus
der Volksſchule. Nach längerer Debatte zwiſchen dem
Staatsminiſter und dem ſozialdemokratiſchen Abgeord
neten Bärwinkel, welcher gegen die Vorlage ſprach, wurde das
Geſetz dem Ausſchuß für Kirchen- und Schulſachen überwieſen.
Den Schluß der Tagesordnung bildete die Vorlage über die
weitere Verlängerung der Wahlperiode der Gemeinderatsmitglieder um ein Jahr. Die Vorlage wurde
einſtimmig dem Verwaltungsausſchuß überwieſen. Die nächſte
Landtagsſitzung findet Sonnabend vormittag ſtatt.

Studienkränzchen für gebildete junge Mädchen
ſind in verſchiedenen Orten Deutſchlands im letzten Winter ent
ſtanden. Gerade der Ernſt der Zeit, die ſo viele Fragen den
jungen Gemütern aufdrängt, führte zu dieſen Gründungen, die
faſt ausnahmslos ſofort von zahlreichen jungen Mädchen beſucht
wurden. Oft waren es mehr, als in einem Kreis aufgenommen
werden konnten. Daraus entſtand eine Schwierigkeit, denn für
die Gründung weiterer Kreiſe fehlte es ſehr häufig an einer zur
Leitung bereiten und befähigten Perſönlichkeit. Viele gebildete,
gereifte Damen haben ſicher nicht nur den Wunſch, ſondern auch
die Gaben, junge Mädchen um ſich zu ſammeln, um ſie durch ge
meinſame Lektüre, durch Beſprechungen uſw. innerlich zu fördern
und zu vertiefen, aber viele wagen nicht, damit zu beginnen.

Unteroffizier Max Hülfe und Rat anderer, die ſchon ſolche Kreiſe in ihrem Hauſe
und Vorbedingung.ſammeln, iſt ihnen dringend erwünſcht

Dieſem Bedürfnis ſoll ein Lehrgang für Leiterinnen
von Studienkränzchen im Burckhardthaus des Evan-
geliſchen Verbandes zur Pflege der weiblichen Jugend Deutſch
lands, BerlinDahlem, Friedbergſtr. 25/27, in der Zeit vom
12. 18. Oktober dienen. Die Teilnahme am Kurſus iſt

J

Zur Häufung der Kirchen und Hauskollekten

Zunächſt enthält die Zuſchrift einen bedauerlichen Jrr

unentgeltlich und alle, die Intereſſe haben an der gedil
deten weiblichen t rry unſeres Vaterlandes, ſind herzlich ein
geladen. Anmeldungen bitten wir zu richten an das
Bureau, BerlinDahlem, Friedbergſtr. 25, das auf Wunſch een
ausführliches Programm ſowie die näheren Bedingungen ver-
ſendet und jeder Auskunft gern bereit iſt. Die zur Behand-
lung ſtehenden Themata wollen einmal einen Einblick in die
Pſychologie der weiblichen Jugend ſowie allgemeine Winke zu
ihrer Behandlung geben. Die Veranſtaltung von Studienkränz-
chen führt dann in die praktiſche Arbeit ein. Zur Mit-
arbeit ſind gewonnen worden außer dem Vorſitzenden des Ver-
bandes, Paſtor Thiele: Frl. Diehl-Rotenburg, Hofprediger
Lic. DoehringBerlin, Frl. Baar de la Faille-Lichter
felde, Frl. von Knebel-Döberitz-Berlin, Paſtor Köhler-
Hannover, Frl. Paula Müller- Hannover.

g. Aus der Elſteraue, 8. Sept. (Der Obſternteerträg)
verſprach in dieſem Jahre ein recht ergiebiger zu werden. Die
geitweilige Trockenheit jedoch und die häufig auftretenden Stürme

den allgemeinen Ertrag u beeinflußt. Der
Pflaumenanhang hat vor allem eingebüßt. Reichlicher iſt
der Anhang von Aepfeln und Birnen.

g. Lochau (Saalkreis), 8. Sept. (Waſſerleitung.
Auszeichnung.) Von der Grubenverwaltung der Grube
Hermine Henriette 2, zu den Riebeckſchen Montanwerken gehörig,
iſt die Anlage einer Waſſerleitung von der Elſter her geplant, da
für die Dampfbagger die Grubenwaſſer nachteilig wirken.

g. Döllnitz (Saalkr.), 8. Sept (Kartoffeltrocknungs-
verfahren.) Seitens der Verwaltung der Germania Brauerei
iſt die Anlage einer Kartoffeltrockenanſtalt gephant. Der Bau
wird ſchon in nächſter Zeit in Angriff genommen.

Beeſenlaublingen, 8. September. (Die Jugend-
kompagnie 417) hält am Sonntag, den 12. d. Mt8., unter
Leitung des Herrn Gendarmerie-Wachtmeiſters Rinke (Beeſen-
laublingen) zwiſchen hier, Bebitz und Trebitz wieder eine Uebung
ab. Nach Beendigung des Gefechts findet in der Nähe von Bebitz
Feldgottesdienſt ſtatt.

k. Schkopau, 9. Sept. (Weinernte.) Die Weinernte iſt
in dieſem Jahre als eine gute zu bezeichnen die Trauben
hängen ſehr zahlreich am Stocke und ſind durchweg gut durch-
gereift, nur der ſpäte Wein bedarf noch eniiger Wochen warmen
Wetters. Leider geht ein Teil der Ernte verloren durch die
Weſpen. Daher müſſen die Trauben durch Behänge geſchützt, die
läſtigen Weſpen aber vertilgt werden. Das geſchieht am beſten
dadurch, daß die Weſpenneſter vollſtändig zerſtört werden, indem
man, wenn die Tiere Abends hineingeſchlüpft ſind, kochendheißes
Waſſer in die Neſter ſchüttet. Dies Mittel hat ſich am beſten
bewährt.

Goſeck, 8. Sept. (Mitten aus dem Kugelregen
getragen) hat der Unteroffiizer Kehmer, gräflicher Gärtner
von hier, den ſchwerverwundeten Kameraden, Unteroffizier Feld-
mann, Lehrer in CGoſeck. Auf die Bitte des Verwundeten,
ihn aus dem Gefecht zu ſchaffen, verſuchte Hehmer, ſeinen Freund
auf eine Zeltbahn zu betten. Während dieſer hilfsbereiten Tat er
hielt der bereits verwundete Unteroffizier K. noch zwei Becken
ſchüſſe. Trotz des ſtarken feindlichen Maſchineigewehrfeuers trug
der tapfere Kehmer mit zwei Kameraden den Verwundeten gleich
darauf aus der Schlachtfront und gab mit dieſer edlen Tat ein
ſchönes Sejſpiel der Freundestreue.

Burg, 8. Sept. (Stiftung.) Aus Anlaß ſeines
50. Geburtstages ſtiftete Stadtrat Zweig 10000 Mark für
wohltätige Zwecke, und zwar 5000 Mark für den Arbeiterverein
der Firma Tack, 3000 Mark für das Rote Kreuz und 2000 Mark
für verſchiedene andere Wohlfahrtsbeſtrebungen.

Seehauſen (Altm.), 8. Sept. (Auf dem jüngſten
Schweinemarkt) koſteten Ferkel, bis 6 Wochen alt, 9--14
Mark, 6--8 Wochen alte 12--16 Mark, 8--13 Wochen alte 17——31
Mark, Pölke, 3--4 Monate alt, 32-46 Mark, ältere 45——-66 Mk.

Deſſau, 8. Sept. (Aufgehobenes Backverbot.)
Durch Bekanntmachung der Kreisdirektoren und Polizeiverwal-
tungen des Herzogtums Anhalt iſt das Verbot des Backens von
Roggen- und Weizenbrot, ſowie von Kuchen unter
Verwendung von Roggen- und Weizenmehl in Privathaus-
haltungen auf gehoben worden.

Wittenberg, 8. September. (Verfaulte Pilze be-
ſchlagnahmt.) Bei der Prüfung der auf dem Wochenmarkt
zum Verkauf feilgehaltenen Waren wurde am Sonnabend bei
einer Frau aus Sachau bei Schmiedeberg ein größerer Poſten
völlig verfaulter Pilze vorgefunden, beſchlagnahmt und vernichtet.
zweifellos, ſchreibt das „Wittenb. Tagebl.“, wären durch den Ge-
nuß dieſer Pilze, die als „feinſte Butterpilze“ angeboten wurden,
ſchwere Vergiftungen herbeigeführt worden.

Aus Thüringen, 8. Sept. Verſchiedene s.) Nach-
dem die Heidelbeerernte in dieſem Jahre in den Forſten
des Thüringer Waldes meiſt recht wenig ergiebig war, ent-
ſpricht auch die Preiſelbeerenernte, die jetzt begonnen
hat, keineswegs den Erwartungen, die man nach der reichen
Blüte auf ſie geſetzt hatte. Die gothaiſche Staatsregierung hat
angeordnet, daß während der Dauer des Krieges Feld
beſtellungs-, Saat- und Erntearbeiten an den
Sonntagen während des ganzen Tages, mit Ausnahme der
Zeit des Hauptgottesdienſtes, auch ohne beſondere Einzelerlaubnis
der Polizeibehörde geſtattet iſt. Die 19jährige El ſe Stock aus
Eiſenach, die ſich von der Werrabahn überfahren ließ, iſt ihren
ſchweren Verletzungen erlegen. Geſtorben iſt auch der aus
Kaltennordheim ſtammende, das Eiſenacher Gymnaſium be-
ſuchende Schüler Dittmar, der ſich in ſeiner Penſion in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht einen Bruſtſchuß beibrachte.

W. Gera, 8. Sept. (Der Brotpreis) wird vom 15. Sep-
tember ab im Begzirke des unterländiſchen Kommunalverbandes
von 18 auf 16 Pfg. für das Pfund herabgeſetzt.

W. Gera, 8. Sept. (Obermeiſtertag.) Die Blätter
melden: Die Handwerkskammer zu Gera (Reuß) beabſichtigt, für
Ende September einen Obermeiſtertag einzuberufen,
falls aus den Kreiſen der Jnnungen und Gewerbevereine des
Bezirks genügend Anträge geſtellt werden.

W. Berga, 8. Sept. (Zeichnung auf die dritte
Kriegsanleihe.) Wie die Blätter melden, beſchloß der
Gemeinderat einſtimmig, daß ſich die ſtädtiſche Sparkaſſe mit
150 000 Mark an der Kriegsanleihe beteiligt.

W. Salzungen, 8. Sept. (Tödlich verbrüht.) Am
Montag mittag ſtürzte das etwa vier jährige Töchterchen des
im Felde ſtehenden Privatgärtners Bahre kopfüber in einen
Kübel ſiedenden Waſſers und verbrühte ſich derart, daß es geſtern
nach ſchrecklichen Qualen ſtarb. S

NMeuſelwitz, 8. Sept. (Eine Beſichtigung der
hieſigen Jugendkompagnie) fand am 5. September
hier durch Herrn Hauptmann Dr. Hirſch aus Halle ſtatt.
Der Beſichtigung wohnten auch Herr Kammerherr von Secken-
dorf, Herr Bürgermeiſter Jgel, ſowie zahlreiche Vertreter
der Jugendkompagnien aus der Umgebung bei. Es kamen
Exerzier und Felddienſtübungen zur Vorführung. Der Herr
Beſichtigende ſprach am Schluß der Uebung ſeine Zufriedenheit
über das Geſehene aus. An die Uebung ſchloß ſich noch eine
Zuſammenkunft im „Deutſchen Haus“, wobei die Vorführungen
einer eingehenden Ausſprache unterzogen wurden und von Herrn
Hauptmann Dr. Hirſch noch mancherlei Aufklärung und Winke
gegeben wurden. Jedenfalls hat auch dieſe Beſichtigung die
Gewißheit erbracht, daß in der Meuſelwitzer Jugendkompagnie
mit Freude und großer Hingebung gearbeitet wird.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr
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WalhallaGaſtſpiel Dir. Fritz Steldl.„S. M. der Goilari
Froſer Erfolg! 45 Mitwirkende.

Bei Entnahme von 2 Karten ein großes Bild:„Vnser unvergeßblicher Weodaiger- gratis.

Freitag billig

Gr. Ulrichſtraße 58.Telephon 1274 u. 1275. w r

Bratſchellfiſch Pfd. 28
FernerEchte Kieler Schleibücklinge 3etäg 25

Rieſenlachsheringe Stüd I
Hochf. Seeaal in Gelee Pfd. S

1 Pfd. 38,Saure Sardinen an gyetis
Hochfeine Cubeea- Bratheringe

Doſe ca. 30 Stück 165

Salzvollheringe Stück 14 u. 15
Für die Feldpoſt:

Saure Krmeeſardinen Der 55
Hering in Gelee 1 Pfd.Doſe S
Makhkrelen in Wein 0 er Doſe 75
FSettheringe in Bouillon r 58
Sardinen in Tomaten Doſe S u. 50
Oel-Sardinen, i r u biit ſgtegffenreiſen.

friſch an angekommen hochfein im

ſtets friſch, tGebrannter Kaffee, u l Täo

in allen unſeren Filialen vorrätig.

Geſchmack, Pfd. Karton 1 Mk.

do. Nr. 2 t. 4.56

Kakao, er loſe per Pfund 4 Mk. oder

Schokolade Den Mins Wir. 736 un

Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.

rton Mk. 0.60.
Ghines, Tee,

in 10 Pfg.-Beuteln.

Kelesmischungen, e ne ad Am 80, a.

Hauptkontor für Engros Geiſtſtr. 32.

Speiſe-Kartoffeln!

ö-bis 4000 Ctr. beſte Speiſekartoffeln
v für Anfang Oktober oder Ende September r

zu kaufen geſucht.
Offerten mit Angabe der Sorten unter L. A. 2932 an

Rudolf Mosse, Leipzig, erbeten. [3284

Wegen Auflöſung d äzu verkaufen: flöſung der Gärtnerei ſind nachſtehende Pflanzen

500 Stück e e von 1 Meter bis 3 Meter,13 Stck. Latania bonrboniea mit 6—-12 n1 Qhamacerops exelsa, 4 Meter hoch, 100 Mk. ne
I Chamaerops exelsa, 2 Mtr. hoch, 50 Mk.Phoenix tennis, 2 Meter voch, nler ſchön,
7 Chamaerops humilis, I-- Mtr. hoch, ſeI Phoenix ecnanariensis 1 Meter b ch ſehr ſchön,
30 Stck. Dracaenen australis u. z di 41
4 Stück Phormium Veitechi, à Stuc “7 41 Mtr. hoch,

Gräfl. Hohenthalſche Gartenterwaltung

Schloßgärtner A. Mlussmann.
Beſichtigung erbeten [6249

hre Alf Wien r 7Kirſche's Ditkopf-Winterweizen Nr. 27

r 9 I. Abſagaterkaufe ich auf Grund der „Allgemeinen Beſtimmungen für d8 erkauf, der von der Landwirtſchaftskammer anerkannten e ter
Bis 20 Ztr. à Ztr. 16 Mk. bei größeren Poſten entſprechenden Rabatt.
In 10jährigem Verſuchsanbau bewährt als winterfeſt und mit

ohen Durchſchnittserträgen.
Säcke einſenden oder neue zu Selbſtkoſtenpreis. [6242

Slat Poſt 2 er gizunsStation un oſt:Zörbig. Teleph. 48. Alb. Griäesing. Spören.

Wasohmaschinen, Wrlngmaschinen, Wäsche-

rollen, Wäscheleinen, Wäscheklammern,

HempelmanncKrause, eng

lappen, i Fressen, m Leibbinden
Geistsr. 42 woll. HandschnheLiebermann. Fernruf Rosenträger

Kopſwärmer

Stadttheater. HierFreitag, den 10. September 1915, Fulswärmer (4598a
abends 7 Uhr: Brustwüärmer

Sonnabend:

2

A t IiehtspieinausS 0 r Alte Promenade 11 a
Pernruf 8238.

Ab Freitag:
Der Barhbieor

von Filmersdorf.
gerwank nach einer Idee von Oskar s

in 3 Akten.

Die Scohs Wowatte.
Schauspiel in 3 Akten.

Passage h
Der neue Komet,

ernruf 1224.

Die Tragödie eines Astronomen in 3 Akten.
len Aggerholm A II Blütecherin den Hauptrollen. 3:

NHordischer Kunstfilim.

Die dicke BRerta.
Lustspiel in 3 Akten

mit Anna Müller Linke.

Dazu in beiden Theatern die nowesten

Kriegsberichte nsowie ein auserlesenes Beiprogramm.

6000999099209660608
Stoysche Erziehungsanstalt u. Realschule Jena

Zeugnis für einj.-freiw. Dienst. Schöne Gevt7
m Park. Kleine Klassen. 6190Dr. Sommer

[3295

Uniformhemden, Nachthemcden,

Rohseid. Hemden IHosen, Byssus-Jeid. Hemden Hosen,

x 1000 900 M. 1250 I 10
Hako-IIemden Hosen, Köeithoen ohne Daht,

v. M. 2.90 M. 2.20 an bewährte Marken

Veiden Iribot Iemden, -Hlosen, Jacken,

Weddy-Pönicke,
Leipeigerstrasss 6.

Yoghurt- u. Kefir-Laboratorium

gibt zur selbständigen, monatelangen Herstellung von

ogſiurt- und Refirmildſi
geppiffte Reinkuſturen ab. (4608

Eine T Mk. T Eine Kefirkultur Mk. 3.
X

der Landwirtschaftskammer, Halle a. Saale, Freiimfelderstraße 68,

n n mqèqcqzcccc

langyährigen Geschäftsfreunde und Lieteranten,
diesem Jahre

gelangen lassen.

Wir haben uns Keiner der im hiesigen Kreis als Kommissionär von der

Gersten-Verwertungsgesellschaft m. b. H., Berlin
angestellten Virmen angesehlossen und bitten unsere

alle Angebote in Gerste an uns

Brandenstein Co.
G. m. h. H., Halle a. S.

èSCGGGGSGSGGGGWWW

von 2-3 UhrII. h. T
Lessingstr. 1

wie bisher, auch in

zu 5., 7, 8. 10, 12 Pfg.
Nen?! Für 6 Vier 15 Pfg.

Aug. Weddy,
Leipzigerstrasse 22.

keldpost-hartons
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T nnitär Hemden
Militär- Hosen
Militär-Strickjacken
Militär-Socken

Zur Dinberufung!
Westen. warm u. Wasserdicht,
Unterrenge. Halsbinden, Socken,

Militär-Mützen,
Träger, Taxchentücher, Fuss-

woll. Schals
Pelz-Socken
Taschentücher
Fublappen

empfiehlt in guten Qualitäten

66W za v S
v. J. W. Goethe. [3286

Zum erſten Male:
„Biedermeier““.Sonntagnachm.b. kleinen Preiſen:
Kater Lampe““.

Abends Der Evangelimann

Bad Wittekind.
Freitag, den 10. Septbr.,

nachm. 3, Uhr
Kur- Konzert

vom (3292

Alle Leipzigerstraße 102.

Habichs Kochschule,
r. Steinstr. 14,

Erstklassiges Lehrinstitut
Lehrerin (3149

Julius Bacher,

unter Leitung staatl. geprüfter

Echt bayriſche (3281

ſdanſſſen Rochrichten

Loden- Pelerinen
(waſſerdicht) f. Herren, Damen u. jKinder empfiehlt ſehr preiswert Anneliese
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84. zeigen hocherfreut an

KunstmalerEcht bayriſche (waſſerdichte)

Locden Mäntel
für Damen, Herren und Kinder
ſehr praktiſch u. preiswert [3282
II. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

z. 2. im Heeresdienst

Berlin (W.),
Hohenstaufenstr. 14.

Die Geburt ihrer Tochter

Karl Friedrich Schröder

z u. Frau Cretel geb. Schneidewind.

Nachruf!
Am 4. September ist in Halle unser Kamerad, S

der
kentner August Rohde

dem Mitkämpfer von 1866 und 7071 den Kkriegerischen

Kütten, den 7. Septbr. 1915.

Gruß nachgesandt und werden sein Andenken in Ehren

halten! [4607a
durch plötzlichen Tod z eerufeg worden. Wir haben

Der Kriegerverein Kütten Drobitz.

Görlach-Orchester.
Eintrittspreis 35 Pfennig.

Freitag, den 10 Se ptember
nachmittags 3 Uhr Hbhf. Nach

Teicha Gottſchalg Löbnitz.
Auswärtige Theater.

Leipzig.
Neues Theater: Freitag: Der

Troubadour.
Altes Theater: Freitag: Colberg.
Operetten-Theater: Freitag: Der

vSchauſpiel aus: Freitag: Luther.

Kosfüm- Röcke
Kaiſer's Spezial- Geſchäft

28. Geiſtſtraße 28. [4599a

Berater gewesen.

arbeiterinnen.

Am 8. d. Mts. verschied nach langem Leiden der frähere Direktor
der hiesigen Provinzial-Blindenanstalt

Schuhat Oskar Mey.
Sein Leben und Wirken war den Lichtlosen gewidmet.

Hingabe ist er lange Jahre den Blinden unserer Provinz ein fürsorgender
Mit ihnen und seinen Angehörigen trauern um den treuep,

guten, allezeit freundlichen Heimgegangenen seine Mitarbeiter und Mit-
Alle waren ihm mit rührender Anbänglichkeit zugetan.

Wir werden seiner nie vergessen, und sein Andenken wird allezeit
in Ehren gehalten werden,

Das Lehrerkollegium, die Werkmeister und sonstigen
Angestellten der Provinzial- Blindenanstalt.

Nachruf.

[3289

Mit liebevoller S

unge

der

neue
mir
ſchickt

ſchaff

um
bald
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Halle und Umgebung
Halle- den 10. September.

Drikte Kriegsanleihe
Stand der Zeichnung auf die drikte Kriegsanleihe bei der

Sparkaſſe des Saalkreiſes am 8. September 918 300
Mark von den Sparern, 3000 000 Mark von der Sparkaſſe.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Pedell der hieſigen Univerſität Höpfner, der als

t bei einem Feldartillerie- Regiment im Oſten
ſteht, ift das Eiſerne Kreuz verliehen worden.

Von der Feldpoſt
Die glücklicherweiſe ſeltenen Fälle, in denen ein gerichtliches

Verfahren gegen Feldpoſträuber notwendig wird, werdengelegentlich zu abfälligen Bemerkungen über die Leiſtungen un
ſerer Feldpoſt und insbeſondere über das Feldpoſtperſonal benützt.
Jhnen muß mit aller Entſchiedenheit widerſprochen werden.
Zum Beweis, wie unbegründet derartige Behauptungen ſind,
geben wir folgende Mitteilungen, die uns aus zuverläſſiger
Quelle kommen. Jm Bezirk der Oberpoſtdivektion Berlin wurden
ſeit Kriegsausbruch bis Anfang Juli dieſes Jahres im Ganzen
drei Poſtunterbeamte gerichtlich wegen Poſträubereien verurteilt.
Die Urſachen, daß es überhaupt noch zu derartigen bedauerlichen
Vergehen kommt, ſind in dem vielfachen Wechſel des Perſonalszu ſuchen, das ſich zu einem guten Teil aus Zivilaushelfern
zuſammenſetzt. Die vielfachen Einberufungen und die unge-
ahnte Ausdehnung der Tätigkeit unſerer Feldpoſt zwang die
Poſtbehörden, die Annahmebedingungen zu erleichtern, ſo daßgelegentlich auch unerwünſchte Perſönlichkeiten in den Poſtdienſt

gelangen können. Daß dies aber nur ſelten vorkommt, beweiſen
obige Zahlen.

m2m W
Ernteurlaub für Obſtzüchter

Auf eine Eingabe des Deutſchen Pomologenvereins in
Giſenach an das Kriegsminiſterium um Berückſichtigung von
Urlaubsgeſuchen der Obſtzüchter, deren Obſtanlagen und Obſt-
ernten Gefahr laufen, zugrunde zu gehen, hat das Kriegs-
miniſterium den Beſcheid erteilt, daß die militäriſchen Dienſt-
ſtellen inzwiſchen allgemein auf die möglichſte Beräck
ſichtigung von Geſuchen im Jntereſſe der Landwirt
ſchaft, ſowie des Obſt- und Weinbaues hingewieſen worden ſind
und daß ſie Anweiſung erhalten haben, begründeten Urlaubs-
anträgen aus Anlaß der diesjährigen Erntearbeiten zu ent
ſprechen, ſoweit es mit den militäriſchen Intereſſen irgend ver
einbar iſt. Dringliche Geſuche ſind dem zuſtändigen Landrat
zur Prüfung und Weiterleitung an die in Betracht kommende
Kommandobehörde vorzulegen.

Baumwärter-Lehrgang in Diemitz
Vom 20. September bis 16. Oktober wird im Provinzial

Obſtgarten zu Diemitz ein Lehrgang in der Obſternte und Winter-
behandlung der Obſtbäume abgehalten werden. Die Baumwärter,
welche daran teilnehmen wollen, haben ſich baldigſt bei der Lei-
tung des Provinzial-Obſtgartens zu Diemitz zu melden. Der
Unterricht iſt unentgeltlich. Bei der Teilnghme an der ſich an
ſchließenden Frühjahrs und Sommer-Ausbildung kann gegebenen-
falls auch eine Unterſtützung verliehen werden. Der Lehrgang
beginnt am 20. September, morgens 9 Uhr.

Außerdem wird ein eintägiger Obſtverpackungslehr-
gang am 20. September abgehalten, wozu ebenfalls die An
meldungen ſofort erbeten werdem.

Militäriſches. Befördert wurden: zu Leutnants der
Landw.Jnf. 1. Aufgeb.: die Offizieraſpiranten: Walther
(Halle) im Reſerve nf.-Regt. Nr. 36 und Fiedler (Alten-
burg) im Reſerve-Regt. Nr. 71; zum Leutnant der W2. Aufgebots: Roſenſtock in Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 32; zum
Leutnant der Landw.-Feldark. 1. Aufgeb.: Sprunck (Sanger-
hauſen) bei der Jnff.-Mun.-Kol. der 56. Jnf.-Div. zum Leut-nant der Landw.-Feldart. 2. Aufgeb.: Kehr (Halberſtadt) bei
der Reſ.Juff.Mun.-Kol. 52 des 4. Reſ.-Korps; zu Leutnants des
Landw.Trains 2. Aufgeb.: die Offigieraſpiranten: Stettin
(Halle) beim Sktaffelſtab 217 des 4. Reſ.Korps und Weiſe(Weißenfels) bei der Ekappen-Fuhrp.-Kol. 159 der Etappen-
Inſpekkion 11; zu Leutnants, vorläufig ohne Patent: Sin
tenis, v. Verſen, p. Vormann, Begauvais, Juſſen,Barth im Jnf. Regt. Nr. 26, Riehm, Hennicke, Weg-

Kunſt und Wiſſenſchaft
Eine Erinnerung an Karl Wilhelm

Der holländiſche Muſikgelehrte Profeſſor Jacque s Har-
tog in Amſterdam ſchreibt dem „Berl. Tageblatt“: „Vor ein
unddreißig Jahren wurde in der Oeffentlichkeit gefragt, wo ſich
die Originalhandſchrift von Karl Wilhelms „Wacht am
Rhein“ befinde. Jch machte damals in der „Neuen Berliner
Muſikzeitung“ einige Mitteilungen, die zur Antwort dienen
können, und möchte ſie hier wiederholen, da ſie nach ſo langer
Zeit vergeſſen ſein dürften.

Vom Mai 1852 bis Ende April 1855 war ich Klavierſchüler
des liebenswürdigen, geiſtreichen Karl Wilhelm zu Krefeld.
Anfangs ſollte ich in meiner Wohnung ſeinen bedeutenden
Unterricht genießen, aber wegen der Unregelmäßigkeit, womit
die St erteilt wurden, ging ich ſchon Ende 1853 ſelbſt in
des Meiſters Wohnung (wenn ich nicht irre, im zweiten Stock
des Hauſes von Herrn Behring, ein Schmiedeladen in der
Rheinſtraße), um ſeine guten Lehren im Klavierſpiel zu
empfangen.

Als ich eines Tages (ich wage es nicht, mit Beſtimmtheit
das Datum anzugeben, aber wohl weiß ich, daß es in der erſten
Hälfte des Jahres 1854 war) zur angegebenen Stunde in
Wilhelms Studierſtube erſchien und der liebe Meiſter noch
ſchlief, war ich mir ſelbſt überlaſſen; ich ſuchte daher andere Be
ſchäftigung und fand auf einem kleinen Ecktiſchchen viele ge-
druckte Muſikalien. Jch hatte Zeit genug zum Durchſehen undfand auch verſchiedene Bogen veſchriebenes Notenpapier. Ein
Quartbogen fiel mir durch die farbige Schrift ſofort auf. Die
Noten waren mit ſchwarzer, die zwei Strophen des Textes mit
roter Tinte geſchriebem; die übrigen Strophen mit Bleiſtift an
die Seite notiert; die flüchtige Ueberſchrift lautete: „Die
Wacht“. Es war ein Quartett für Männerſtimmen.

Ein Datum war nicht darauf. Während ich mich mit dieſem
Papierblatt eingehend beſchäftigte, trat Wilhelm zu mir heran
und ſagte nach freundſchaftlicher, aber kurzer Begrüßung mir
ungefähr folgendes:

„Dieſer muſikaliſche Gedanke iſt
der Abwechelung wegen verſuchen, auf je zwei Strophen eine
neue Melodie zu bringen mit ſtets gleichem Refrain. Es wollte
mir aber nicht vollkommen gelingen m; ich änderte das Ganze und
ſchickte es einem Freunde nach Moers, der mir den Tert ge
ſchafft hat; vielleicht entſteht in mir bald ein guter Gedanke,
um mein erſtes Vorhaben zu vollbringen, dann werden Sie es
bald ſehen und hören.“

noch nicht alt; ich wollte

Beilage zu Nr. 425 der Halleſchen Feitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
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mann im Füſ.-Regt. (Magdeburgiſches) Nr. 36 und Hacht-
mann im Jnf.-Regt. Nr. 27; zum Leutnant: der Feldwebel-
leutnant Pille (Eisleben) im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 26; zu Fähn-
richen: die Unteroffiziere: Junck im Refſ.-Jnuf.-Regt. Nr. 72,
unter Belaſſung in dieſem Regiment und unter Zuteilung zum
Jnf.-Regt. Nr. 160 und Denecke im Jnf.-Regt. Nr. 26;v. Wiedebach und Noſtiz-Jänkendorf, Leutnant d. R.
des 1. Garde-Ulanen-Regts. (Weißenfels) iſt von dem Kommando
zur Botſchaft in Konſtantinopel enthoben; ein Patent ſeines
Dienſtgrades hat erhalten: Oberſtleutnant z. D. Grimm, zuletzt
W der 4. Diviſion, jetzt Kommandeur des Reſ.-Jnf.-Regts.

r. 236.
Ueber die Oſtpreußenfahrt des Haushaltausſchuſſes des Ab-

geordnetenhauſes, an der Herr Delius als Vertreter der StadtHalle und des Saalkreiſes teilgenommen hatte, ſprach dieſer
geſtern Mittwoch in den Thaligſälen. Zu dieſem Vortrage war
vom Verein der fortſchrittlichen Volkspartei hier eingeladen
worden. Es iſt zwar nicht vecht erfindlich, was den Abgeordneten
eines Wahlkreiſes, der als Mitglied des preußiſchen Abgeordneten-hauſes zur Ziinahme an der Oſtpreußenfahrt des Haushalt-
ausſchuſſes dieſer hohen Körperſchaft eingeladen war, beſtimmte,
ſeinen Vortrag nicht in einer allgemeinen Verſammlung, ſondern
in einem Parteiverein zu halten, von dem dann die Bewohner-
ſchaft zum Beſuch aufgefordert wurde allein das iſt eine Sache
des Geſchmacks und ſo wollen wir nicht weiter hierüber ſprechen.
Die Ausführungen des Vortragenden konnten natürlich nicht
Vieles bringen, das noch unbekannt geweſen wäre und auch Licht-
bilder aus Oſtpreußen ſind hier ſchon von größerer Eindringlichkeit
gezeigt worden. Aber es war doch Manches in den Schilderungen
des Redners, namentlich aus dem Hauptquartier Hindenburgs,
das mit Aufmerkſamkeit angehört wurde. Der Ertrag des Abends
iſt für die geſchädigten Oſtpreußen beſtimmt.

Jm neuen ſtädtiſchen Sparkaſſengebäude ſind die Arbeiten
im Jnnern ſo gefördert worden, daß die oberen Räume nun-
mehr bezogen werden können. Urſprünglich ſollte die Armen-
direktion mit ihren Abteilungen dieſe großen, hellen Räume er-
halten, man hat jedoch davon zugunſten des ſtädtiſchen Hochbau-
amts, das ganz ungenügende Räume im Obergeſchoß des Polizei-
hauptgebäudes inne hatte, nachdem es hin und her gewandert
war, abgeſehen. So ſiedelt denn morgen das Hochbauamt in
das neue ſtattliche Heim über und nimmt dort am Sonnabend
ſeine Tätigkeit wieder auf. Mit der Verlegung der Sparkaſſenach de m neuen Gebäude muß noch gewartet werden, da die
inneren Arbeiten hier noch nicht beendet ſind. uns mit-
geteilt wird, ſoll die Stadthauptkaſſe die Räume, welche die
Sparkaſſe jetzt noch inne hat, beziehen. Der ſchon lange ge
plante Bau eines neuen Rathauſes an Stelle des alten
und der für dieſem Zweck angekauften alten Häuſer in der Rat-
hausſtraße und auf dem Kleinen Sandberg, wird wohl in nächſter
Zeit nicht zur Ausführung kommen, obwohl die Notwendigkeit
eines Neubaues nicht zu bezweifeln iſt. So liegen die zu
ſammengehörigen Abteilungen auseinander und darum iſt der

MWie

Betrieb erſchwert und zeitraubend.
Ein ArchitekturSonderwerk, das das geſamte bau-

künſtleriſche Schaffen der Regierungs- Baumeiſter Knoch und
Kallmeyer in Halle umfaßt, wird die bekannte Verlags-
geſellſchaft für Architektur und Jnnenausbau (Wohnungskunſt
Verlag, Berlin W 15, in Kürze herausbringen. Dieſes im Text
und im Bilderſchmuck ganz beſonders umfaſſend und reichhaltigausgeſtattete un twerk wird ein rühmliches Zeugnis für die
Bauten, die dar beteiligten Künſtler uſw. werden. Bei der

ſeltenen großen, umfaſſenden Bautätigkeit, die die Herren
Knoch und Kallmeyer in ganz Deutſchland entwickelt
haben, wird das Werk zugleich ein Bild zeitgenöſſiſcher deutſcher
Baukunſt geben und ſicher allen, die der Entwickelung der
deutſchen Baukunſt ihre Aufmerkſamkeit zuwandten, beſonders
willkommen ſein. Wir machen ſchon heute auf dieſe Veröffent-
lichung aufmerkſam und werden bei Erſcheinen darauf zurück
kommen.

Einen Waldgottesdienſ gedenkt die Gv. Stadtmi ſFi on
bei günſtiger Witterung am nächſten Sonntag, um 414 Uhr in der
Nähe des Waldkaters zu halten. Herr Sekretär Lohe wird eine
Anſprache halten und der Poſaunen- und Gemiſchte Chor den
muſikaliſchen Teil übernehmen. Abends 816 Uhr findet eine
Evangeliſationsverſammlung in der Stadktmiſſion, Weidenplan 4,
ſtatt, wobei Herr Sekretär Lohe über: „Das Lied vom Sieg“
ſprechen wird.

Aus den Vereinen
Kriegerverein Alemannia. Am Freitag Monatsverſamm-

lung im Vereinslokal „Mars-la-Tour“. Von den im Felde be-findlichen 60 Kameraden (8 Offiziere) ſind bis jetzt 3 Kameraden

(2 Offigieve) den Heldentod geſtorben, 3 wurden wegen Kriegs-
beſchädigung vom Militär entlaſſen und 7 Kameraden (3 Offi-
ziere) wurden bisher mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe aus
gezeichnet. Weiter erhielten das Eiſerne Kreuz die Kameraden
Hauptmann und Linienkommandant Geh. Regierungs-Rat
Lentze ſowie Feldwebel Bürovorſteher Zabel. Dem Kame-
vaden Oberbahnaſſiſtent Weidt, Mitkämpfer von 1864, 66,
1870 u. 71, wurde anläßlich ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums
der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen und Kamerad Ober-
bergamtsbotenmeiſter Buch, Mitkämpfer von 1870/71 und Jn-
haber des Eiſernen Kreuzes, erhielt bei ſeinem Uebertritt in
den Ruheſtand das Verdienſtkreuz in Gold. Den Kameraden
Hallupp, Heineck und Schäfer wurde vom Verein für
25jährige treue Mitgliedſchaft das ſilberne Vereinsabzeichen
überveicht. Jn die Werbekommiſſion wurden die Kameraden
Rabe, Meyer und Krug Ewald gewählt. Ferner hat ſich der
Verein an der Zeichnung auf die dritte Kriegsanleihe ebenfalls
wieder beteiligt. Den Kameraden werden wie bisher öfters
Liebesgaben ins Feld geſandt und ihre bedürftigen Familien
erhalten Unterſtützungen. Br.

Geſchäftliches
Das beliebte Favorit-Moden-Album (Preis nur 60 Pfg.)

der Jnternationalen Schnittmanufaktur in Dresden iſt für Herbſt
und Winter ſoeben erſchienen. Es zeigt eine überraſchend ſchöne
und vielſeitige Modenſchau. Berückſichtigt ſind neben reicheren,
einfache Formen, die dem Geiſt der Zeit entſprechen und ein
preiswertes Nachſchneidern geſtatten. Auch in unſeren ernſten
Tagen dürfen wir die Frage geſchmackvoller Kleidung nicht völlig
außeracht laſſen, denn auf unſere jetzige Geſchmacksrichtung muß
ſich unſere Selbſtändigwerdung in Modedingen ſtützen. Beſonders
in der einfachen Mode muß der gute Geſchmack zu ſeinem Rechte
kommen. Das neue Favorit-Moden-Album iſt in dieſem Sinne
der vorzüglichſte und praktiſchſte Berater für Frauen aller
Stände und kann zum Preiſe von nur 60 Pfg. bezogen werden
von der Halleſchen Vertretung, Firma W. F. Wollmer, Große
Ulrichſtraße 6——8.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Am Sonnabend kommt das Luſtſpiel des bekannten Schrift-
ſtelbers Leo Walther Stein „Biedermeier“ zur erſten Auf-
führung in Halle. Wie ſchon der Titel beſagt, ſpielt das Werk
in der „guten alten Zeit“ und damit wird der Reiz der ohne-
dies köſtlichen Ereigniſſe auf der Bühne ganz bedeutend er-
höht. Der Sonntag abend bringt die erſte Wiederholung von
Kiengls Oper „Der Ewangelimann“.
Gaſtſpiel des Stadttheater-Perſonals im Thaliga-Theater

Auch in dieſer Spielzeit veranſtaltet die Leitung des Stadt
theaters Vorſtellungen im Thaliatheater, und zwar gelangt als
erſte Vorſtellung Jbſens „Nora“ am Sonntag, den 12. September,
abends 8 Uhr, zur Aufführung. Die Beſetzung iſt die gleiche
wie im Stadttheater, die Preiſe bewegen ſich zwiſchen 0,55 bis1,50 Mark. Die Karten ſind an der Kaſſe des Stadtthe aters s und
bei den bekannten Vorverkaufsſtellen erhältlich. Die Abend-
kaſſe im Thaliatheater iſt eine Stunde vor Beginn der Vor-
ſtellung geöffnet.

Walhallatheater. Das deutſch- amerikaniſche Volksſtück
„S. M. der Dollar!“ wird heute bereits zum 10. Male gegeben.
Direktor Fritz Steidl, Grete Gallus, Max Weſſel und alle anderen
Vertreter der Hauptrollen ernten nach wie vor reichen Beifall.
Von heute ab bekommt jeder Entnehmer von zwei Eintrittskarten
ein großes Bild unſeres unvergeßlichen Weddigen als Geſchenk
übervreicht. Die Bilder unſeres Kronprinzen haben reißendenAbſatz gefunden.

Bad Wittekind. Morgen Freitag iſt nachmittags 3
Uhr Kur- Konzert vom Görlach-Orcheſter. Der Eintrittspreis
beträgt 35 Pfg. (S. Anzeige!)

Zoologiſcher Garten. Auf das heute abend 734 Uhrſtattfindende Konzert vom Görlach- Orcheſter ſei hiermit nochmals

hingewieſen. Zu dieſem Konzert haben Wittekind-Dauerkarten
ohne Nachzahlung Gültigkeit.

S Lichtſpielhaus Aſtoria bringt don morgen Freitag ab
wieder zwei dramatiſche Neuheiten: den Schwank „Der Barbiervon Filmersdorf“ und das Schauſpiel in drei Aufzügen „Die
Schiffsratte“. Wir werden Gelegenheit nehmen, hierüber zu
berichten. Das Paſſagetheater führt ebenfalls zwei
neue Stücke vor: „Der neue Komet“, die Tragödie eines Aſtro-

Jm Avril 1855 verließ ich die Stadt und meinen hoch-
geſchätzten Meiſter Wilhelm; bis dahin hatte ich die erſte Anlage
des Liedes noch immer unfertig liegen geſehen; auf meine öftere
nähere Anfrage kam ſtets die kurze Antwort: „Noch Zeit.“ Wil-
hlm liebte leider Aufſchub. Die „geänderte“ Kompoſition (ich
vermute, daß es die jetzt allgemein bekannte und geſungene war)
iſt demzufolge als Manuſkript zum Freunde nach Moers ge-
wandert. Später hörte ich, daß dieſer Freund Herr Greef
ſei

Zoologiſches in der Soldatenſprache
Von der ſprachſchöpferiſchen Kraft unſerer Feldgrauen zeugen

die zahlloſen Neubildungen auf dem Gebiete der deutſchen Sol-
datenſprache. Auffallend iſt die große Zahl der Tiernamen, mit
welchen die Soldaten Geſchoſſe u. a. bezeichnen. Geſchoſſe, die in
flacher Bahn mit unheimlicher Geſchwindigkeit ankommen, heißen
„Windhunde“; auch als „Kettenhunde“ werden die Geſchoſſe derFlachbahn- Schnellfeuergeſchütze bezeichnet. Sie kommen nämlich

plötzlich und unerwartet an und erinnern ſo an das Anſpringen
eines böſen Hettenhundes. Die 7,5-Zentimeterkalibrigen Spreng-
granaten werden „Stinkwieſel“ getauft, denn ſie kommen mit
ungeheurer Schnelligkeit durch die Luft, während die langſam
ziehenden ſchweren Geſchoſſe als „Blindſchleichen“ bezeichnet
werden. „Weichſelvögel“ ſind die leichten ruſſiſchen, „ſchwarzeSäue“ die ſchweren ruſſiſchen Geſchoſſe; dieſe entwickeln nämlich
beim Krepieren ſchwarzen Rauch, weshalb ſolche Granaten über-
haupt „ſchwarze Bieſter“ genannt werden. Für die Jnfanterie-
geſchoſſe gibt es Bezeichnungen wie „Fliegen“, „Bienen“,
„Spatzen“ und „Singvögel“. Unter letzteren ſind die Quer-
ſchläger wegen ihres eigentümlichen pfeifenden Tones zu ver ſtehen.Oft erhalten auch die Läuſe den poetiſchen Namen ruſſiſche

Singvögel“. Wegen des Eingrabens der Geſchütze führen die
Kanoniere den Spitznamen „Kaninchen“. Die franzöſiſchenFlieger ſind „Habichte“ im Gegenſatz zu den deutſchen „Tauben“.

Da dieſe Neuſchöpfungen vom ſprachlichen wie vom volkskund-
lichen Standpunkt aus geſammelt werden ſollten, bittet Dr. K.
Bergmann in Darmſtadt (Mathildenſtraße 26), der die obige
Zuſammenſtellung im „Kosmos“ veröffentlicht, um Mitteilung
aller ſolcher neuen Soldatenwörter. Dabei wäre er auch für
eine Erweiterung der Beiträge über die Bezeichnungen mit
Tiernamen hinaus ſehr dankbar.

Der Sieg der deutſchen Muſik
Wie aus London gemeldet wird, enthielt trotz der hef-

tigen Agitation gegen die deutſche Muſik, die in einem Teile der
Londoner Preſſe ſtattfand, am Dienstag ein Promenaden-
konzert in Queens Hall faſt ausſchließlich Wagner-

ſche Muſikſtücke.
völlig ausverkauft.

Das Haus war der „Daily Mail“ zufolge

Hochſchulnachrichten
Die Stiftungen der Univerſität Halle

Wie wir ſeinerzeit zur Feier des 50jährigen Beſtehens des
Land wirtſchaftlichen Jnſtituts unſerer Univerſität mitgeteilt
haben, wurden dem Jnſtitut 13 Schenkungen und Stiftungen im
Geſamtbetrage von 115 000 Mark zuteil. Nachſtehend geben wir
die Stiftungen im einzelnen bekannt: 1. „Sachſen-Stiftung“
des Provingialverbande der Provinz Sachſen: für Privatd ozenten
der Landwirtſchaft 30 000 2. „Jubiläums-Stiftung der
wirtſchaftskammer der Provinz Sachſen,, für Studien in der land
wirtſchaftlichen Betriebslehre 5000 3. „Jubiläums-bon-.Stiftung“ des Verbandes der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaft en
der Zentralgenoſſenſchaft zum Bezuge laudt rthaſtiJer Bedarfs-
artikel und der Genoſſenſchaftsbank, e. G. m. b. zu Hallea. d. S. für Erforſchung des land wirtſchaftlichen E enoſſenſchaſis z

weſens 10 000 4. „Jubiläums- Stiftung der drei Ehren-Doktoren“, Herrn Amtsrat Dr. v. Zimmermann, Benkendorf
(Saalkreis), Herrn Rittergutsbeſitzer Dr. v. Lochow, Petkus
(Mark), Herrn Oekonomierat Dr. Horſch, Neukirchen (Altmark):
für Studien in der Acker- und Pflanzenbaulehre, der Tierzucht
und Betriebslehre 30 000 5. „Jubiläums- Stiftung des Kali-
Syndikats, Berlin“: für Studien über die Ernährung der land-
wirtſchaftlichen Kulturpflangen 15 000 6. „Jubiläums-
d der Deutſchen Anmmoniak-Verkaufs- Vereinigung G. m.

H. in Bochum“: für Studien über Stickſtofffragen und überLie Stickſtoffernährung der land wirtſchaftlichen Kulturpflanzen

10 000 7. „Arthur Georgi-Jubiläums-Stiftung“ der Verlags-
buchhandlung Paul Parey, Berlin: für Reiſeſtipendien 10 000
8. „Otto Thiele-Jubiläums-Stiftung“ des Beſitzers der HalleſchenZeitung: für Privatdozenten der Tierzuchtlehre 5000
9. 10jährige Jubiläums- Stiftung des Bundes der Landwirte,
Berlin“: für Studierende der Land- und Forſtwirtſchaft jährliche
Zinſen etwa 600 10. „10jährige Wentzel-Jubiläums- Stiftung
des Herrn Oberamtmann Carl Wentzel, Teutſchenthal zur
Unterſtützung ſtudierender Landwirte jährliche Zinſen etwa 1000

Für den Garten des Jnſtituts wurden ferner geſtiftet: 11. eine
A. Thaer- mit Sockel von dem Landwirtſchaftlichen Verein
r Halle a. d. S. und dem Bauernverein des Saalkreiſes; 12. eine

W. Rimpau-Büſte von dem Landwirtſchaftlichen Verein desKreiſes Halberſtadt und der Grafſchaft Wernigerode; 13. eine
Dr. H. von Nathuſius-Büſte von dem Landwirtſchaftlichen Verein
zu Magdeburg.
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Konservegläser (Rexform, Weck- Apparate Voerkaufsstello Louis Böker,
alle Gröasen vorrätig billig. Leipzigerstrasse 7. [611

nomen, und das Luſtſpiel „Die dicke Berta“. In beiden Licht-
v werden auch die neueſten Kriegsereigniſſe dar

geſtellt.
Fräulein Liſa Görke, frühere ülerin des Hehdrich-

ſchen Konfervakoriums iſt jetzt nach erfolgreichem Probeſingen
von Herrn Direktor Maximilian Moris für 2 Jahre als Abhilfe
an die Hamburger Volksoper verpflichtet worden.

Vermiſchtes
Saarbrücken, 8. Seßt. Montag Morgen gegen 10 Uhr ſtürzte

im Friedhof von Cappel bei St. Avold ein franzöſiſches Flugzeug
ab. Die Jnſaſſen, ein Kapitän und ein Major waren
tot. Der Kapitän war bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt, der
SergeantMajor entſetzlich zugerichtet. Das Flugzeug, auf dem
ſich ein Maſchinengewehr, ein Karabiner und fünf Bomben be
fanden, war vollſtändig durch Schüſſe durchbohrt. Beim Kapitän
wurde ein Stadtplan von Sagarbrücken gefunden.

München, 8. Sept. Jm hieſigen Zoologiſchen Garten bra
hen heute früh zwei Wölfe aus, während der Wärter
den Käfig reinigte. Einer ſprang den Wärter ſofort von hinten
an und brachte ihm einen tiefen Biß ins Genick und mehrere
in den Oberſchenkel bei, wodurch der Wärter ſchwer verletzt
wurde. Ein Soldat eilte ihm zu Hilfe und ſchlug mit dem
Säbel auf den Wolf, traf dabei aber auch den Wärter. Der
Wolf wurde dann von einem anderen Wärter durch einen Schuß
getötet. Das zweite Tier konnte nach einiger Zeit wieder ein
gefangen werden.

Kus dem Gerichtsſaal
Wucher mit Futterweizen

Die Gutsbeſitzersfrau Fiedler aus Löſſen hatte von einem
Kunden eine größere Anzahl von Säcken mit Weizen zurück
erhalten, weil dieſer ſich in ſtark verdorbenem Zuſtande befunden
haben ſoll. Dieſer Weizen wurde dann zum Verkaufe als Futter
weizen von der Behörde freigegeben. Da in der dortigen Gegend
ein großer Mangel an Futtermitteln herrſchte, ſtrömten viele Leute
hin, um den freigegebenen Weizen zu kaufen. Der Zentner wurde
mit 16 Mark abgegeben, während der Höchſtpreis für guten Weizen
nur 13,50 Mark betrug. Kurz und bündig würde erklärt, daß der,
dem der Preis zu hoch ſei, ja keinen zu nehmen brauche. Als die
Leute mit ihrem Weizen nach Hauſe kamen, mußten ſie die Ent
deckung machen, daß er verſchimmelt war. Sie mußten ihn ab-
brühen und waſchen, ſo daß nur ein geringer Teil futterfähiger
Weizen übrig blieb. Ein Sachverſtändiger erklärte vor der
Strafkammer des Landgerichts Halle, daß der in Frage kommende
Weizen ein ganz minderwertiger, verdorbener ſei Er von
einem Schimmelpilz zerfreſſen und dadurch ziemlich wertlos ge
worden, denn der Pilz dringe tief in das Korn ein. Selbſt
wenn er gebrüht wäre, könnte er, in größeren Mengen gefüttert,
dem Hühnervieh noch ſchaden. Er ſei der Anſicht, daß der frei
gegebene Weizen niemals über den Höchſtpreis von 18,50 Mark
hätte verkauft werden dürfen. Dieſer Weizen wäre von der
Verſuchsanſtalt ohne weiteres beanſtandet worden und hätte
höchſtens die Hälfte des Wertes von gutem Weizen gehabt. Da
der Sachverhalt noch nicht genügend aufgeklärt erſchien, ſollen
noch mehrere Zeugen, die ſolchen Weizen gekauft haben, geladen
r Die Verhandlung gegen Frau Fiedler wurde deshalb
vertagt.

Börſen- und Handelsteil
Unſer Geldmarkt jetzt und ſpäter

Direktor Gutmann von der Dresdner Bank äußerte ſich in
einer Unterredung dem „B. T.“ gegenüber dahin, daß die Ge
winne der Dresdener Bank im laufenden Jahre bisher ſehr
gute geweſen ſind. Der Geſchäftsgang ſei auch gegenwärtig
befriedigend. Allerdings ſeien die Einnahmen diesmal im
allgemeinen aus anderen Quellen geſtrömt als in gewöhnlichen
Zeiten. Effekten wurden in ziemlich umfangreichem Maße
für die Kundſchaft abgeſtoßen, namentlich ausländiſche
Werte, ſo z. B. ſkandinaviſche, hauptſächlich aber rumäniſche
Werte. Trotz der Einzahlungen auf die Kriegsanleihe ſei für
die nächſten Zeit keine Verſteifung der Geldver-
hältniſſe zu befürchten. Ueber die Ausſichten
für die Zeit nach Beendigung des Krieges äußerte ſich Geh.
Rat Gutmann dahin, daß auch nach Friedensſchluß
eine Verſteifung der Geld verhältniſſe nicht

zu erwarten ſei. Zweifellos werde dann zunächſt eine
tarke Nachfrage nach mündelſicheren Papieren einſetzen. Eine

iedereröffnung der Börſe erwartet Geh. Rat Gut
mann nicht vor Wiederherſtellung des Friedens.

Zur franzöſiſchen Finanzlage
ſchreibt der Pariſer Mitarbeiter der „Neuen Zürcher
Zeitung“ u. a.:

Die Frage der Regulierung des Wechſelkurſes beherrſcht an
dauernd die Bankwelt, da die heftigen Schwankungen von bis
weilen 4—-5 Punkten das Geſchäft ſehr oft unterbinden. Bisher
haben Frankreich und England für 700 Millionen Franks Gold
und für 1500 Millionen Franks Wertpapiere nach Amerika ge-
ſandt. Der Neberſchuß der Ausfuhr für das am 30. Juni
abgeſchloſſene Jahr nach England, Frankreich und Jtalien be-
trägt 638 Millionen Dollar gegenüßber dem
normalen Verhältnis im Vorjahr. Rechnet man
den Rückgang der Einfuhr aus dieſen Ländern nach Amerika von
103 Millionen Dollar hinzu, ſo ergibt ſich eine Ver
ſchlechterung der Handelsbilanz zugunſten
Amerikas um 3700 Millionen Franks. Dem
Abſchluß einer großen Anleihe werden in New
York große Schwierigkeiten politiſcher Natur bereitet.

Dividendenausſichten
Terra, Aktiengeſellſchaft für Samenzucht. Der Jahres

abſchluß weiſt einen Reingewinn von 317 154 M. auf. Der Auf-
ſichtsrat beſchloß, 10 Proz. Dividende vorzuſchlagen. Zum Vor
trag auf neue Rechnung kommen 61 137 M. (Das Vorjchhr ſchloß
r inem Verluſt von 94 186 M., der aus den Reſerven Deckung
fand.

Die Hafenmühle in Frankfurt a, M. wird der Generalver
r eine Dividende von 10 Prozent (i. Vorj. 7 Proz.) vor

en.
Gevelsberger Herd- und Ofenfabrik W. Krefft Akt.Geſ. in
Gevelsberg i. Weſtf. Der Aufſichtsrat ſchlägt 20 (i. Vorj. 10)
Prozent Dividende vor.

R. Friſter, A.G. in Berlin. Wie verlautet, fand in dieſen
Tagen eine Aufſichtsratsſitzung ſtatt, die Beteiligung der Geſell
ſchaft an der neuen Kriegsanleihe mit 125 Millionen Mark gibt
Börſenkreiſen zu der Annahme Veranlaſſung, daß ſich das Ge
ſchäft bei der Geſellſchaft günſtig entwickelt.

Bei der Gebrüder Schöndorff, Akt.Geſ. in Düſſeldorf iſt
vorausſichtlich mit einem völligen Ausfall der Dividende
zu rechnen (i. Vorj. 10 Prozent).

Weſtdeutſches Eiſenwerk, A.-G., zu Kray. Der Aufſichts
rat beſchloß, die Verteilung einer Dividende von 5 Proz. (6 Proz.
i. Vorj.) vorzuſchlagen.

Sächſiſche Gußſtahlfabrik in Döhlen. Auf die Aktien mit
Genußſchein gelangt eine Dividende von 25 Prog. (i. V. 14 Proz.),
auf die Aktien ohne Genußſchein eine ſolche von 1635 Progent
(i. V. 934 Proz.) und auf jeden Genußſchein 25 Mark (i. V.
14 Mark) zur VerteilungWilhelmshütte, Aktien- Geſellſchaft für Maſchinenbau und
Eiſengießerei. Der Aufſichtsrat beſchloß, die Verteilung einer
Dividende von 5 Proz. (i. V. 0 Progz.) vorzuſchlagen.

Wollauktion in London
London, 7. Seßt. (Eröffnung.) Die Auktion eröffnete

bei e Geſchäft in guten Sorten zu pari bis 5 Prozent
über der letzten Serie. Andere Sorten waren im Preiſe ſ i
kend, gewöhnliche Sorten Croßbreds unverändert, geringe Meri-
nos, ſowie fehlerhafte Wolle hielten ſich 5 Prozent bis 74 Proz.
unter der letzten Serie während ſich Capwolle teilweiſe behauptete,
teilweiſe 5 Prozent unter der letzten Serie fortging.

Viehmärkte
Friedrichsfelde, 8. Septbr. (Schweine- und Ferkelmarkt.

Amtlich Auftrieb: 162 Schweine, 1815 Ferkel. Es wurde
gezahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine, 7—-8 Monate alt
58-—-70 5-6 Monate alt 43—57 3--4 Monate alt 30--42
Ferkel, 9-13 Wochen alt 19-29 9-8 Wochen alt 11--17
Mittelmäßiges Geſchäft; Preiſe unverändert.

Markktberichte
Butter. Schmalz. Speck. Berlin, 8. Septbr. Originalbericht von Gebr. Gauſe.) Hof- u. Geno enſchaftsbutter I. Qual.

b m II. Qual. 187--190. Schmalz: Tendenz feſt, Nachfrage
ebhaft.

W. T. B. New-York, 7., Septbr. Weizen: Septbr. 1011,,
Dezember Mai Winterweizen Septbr. 108,.. MehlSpring-Wheat clears 4.80. Getreide nach Liverpool 1
Kaffee Rio Nr. 7 loko 7, Dezbr. 6.21, Januar 6.25, März 6.35.
Baumwolle loko middling 9.80, Septbr. 9.73, Okt. 984, Dez. 10.19.
New-Orleans do. loko middling 950. Petroleum refined (in Caſes)
9.75, Standard white in New-York 7.50, in tanks 4.00, Credit
Balances at Oil-City 1.60. Schmalz prima Weſtern 8.42i,, Rohe

Brothers 9.10. Zucker Zentrifugal 4.58. Zinn 33.25.
W. T. B. Chicago, 7. Septbr. Weizen: Septbr. 92,r v 90 Mais: September 71 Schmalz: September

8.05, Okt. 8.15. Pork: Sept. 12,12 Speck fhort ribs ſides
Kaffee. Amſterdam, 8. Septbr. JavaKaffee ruhig

nete per September 43 per Dezember 43 i
ärz 407,.

Rio de Janeiro, 6. Septbr. Zufuhren in Rio 20000 Sack,
in Santos 50000 Sack.

Oele. Amſterdam, 8. Septbr. Rüböl loko 678 Leinöl
lIoko 331 Oktober 32 Nov. 32 Zu Bedingungen des nieder
ländiſchen Ueberſeetruſts.

Letzte Telegramme
Drei Zepveline über dem öſtlichen England

London, 9. Sept. (Reuter.) Das Preſſebureau
meldet: Drei Zeppeline haben in der letzten Nacht die öſt-
lichen Grafſchaften mit Bomben beworfen. 15 kleine Wohn-
häuſer wurden zerſtört oder ernſtlich beſchädigt. An mehre-
ren Stellen brach Feuer aus. Folgende Unfälle wurden
gemeldet: Getötet: Zwei Männer, drei Frauen, fünf
Kinder. Verwundet: 13 Männer, 16 Frauen, 14 Kinder.
Ein Mann und zwei Frauen werden vermißt. Sie ſind
wahrſcheinlich unter den Trümmern begraben. Unter den
V Fenen befindet ſich nur ein Soldat, der verwundet
wurde.

1 Millionen Kriegsanleihe
Eisleben, 9. Sept. Die Sparkaſſe der Stadt Eis-

leben zeichnete auf die dritte Kriegsanleihe
1 Millionen Mark.

Will Bulgarien losſchkagen?
Wien, 9. Sept. Die „Südſlaw. Korr.“ meldet aus

Sofia: Das Regierungsorgan „Narodni Prava“ ver-
öffentlicht eine Erklärung über die Lage, die in
politiſchen Kreiſen das größte Aufſehen erregt und ſehr
lebhaft erörtert wird. Darin heißt es:

Für die bulgariſche Oeffentlichkeit wird es immer klarer,
daß unſere ehemaligen Verbündeten um nichts in der Welt
aufhören werden, das unglückliche Makedonien zu
knechten, ſolange die bulgariſche Macht nicht
zu Worte kommt. Der bulgariſchen Regierung, welche
alle Mittel zur Erreichung einer Verſtändigung unter
den Valkanſtaaten erſchöpfte, bleibt nur noch übrig,
ſichere und wirkſamere Mittel zu ſuchen, um
die nationalen bulgariſchen Jdeale, für die Tauſende ge
opfert wurden, zu verwirklichen.

Die Mailänder „Sera“ erfährt aus Rom, daß
große Manöver des bulgariſchen Heeres be-
gonnen haben, die ſich unweit der ſerbiſchen und der
griechiſchen Grenze abſpielen.

Verſenkt
London, 9. Sept. Der Dampfer „Dictakor“

der Harriſon-Linie aus Liverpool iſt vorſenkt worden.
Die Beſatzung von 42 Mann wurde gerettet.

Halle Patenſtadt der oſtpreußiſchen Stadt Bialla
Wie der Abg. Delius aus dem Haushaltsausſchuſſe

des preußiſchen Abgeordnetenhauſes mitteilte, wird der
Stadt Halle die oſtpreußiſche, von den Ruſſen gründlich
zerſtörte Stadt Bialla zur Hilfsfürſorge zugeteilt werden.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes.

für Freitag, 10. September: Heiter, trocken, tagsüber warm.

mitteſdeutsehe Privat-Bank, in Halle 1.0, e r e Ausführung sämtlcher hankgeschäftlienen ransaktlunen.

Dienſtſtelle ſind von jetzt ab unter Nr. 878 und 892 anzurufen.
Halle, a. S., den 8. September 1915. Der Magiſtrat.

Auf die III. Kriegsanleihe ſind bei der ſtädtiſchen
Sparkaſſe bis 8. September d. Js. in

1331 Poſten 1722500 M.
gezeichnet worden.

Städtiſche Sparkaſſe.
Viehverkaufsvereinigung Bismark u. Umgegend

E. G. m. b. H. (1300 Mitglieder) hält ihre

31. Vieh Auktion
am Dienstag, 14. und Mittwoch, 15. September in ihrer Ver
kaufshalle am Bahnhof Bismark- Stadt ab. 15797

Zum Verkauf kommen
ea. 700 Haupt Rindvieh

des ſchwarzbunten Niederungsſchlages. Es bietet ſich Selegegnelt
erſtklaſſiges Material anzukaufen, auch Herdbuchtiere und Nach
zucht von Herdbuchtieren. Beginn der Auktion an beiden Tagen
9 Ubr vormittags. Am 14. Septbr. kommt das Milchvieh
gende Kühe und tragende reſp. friſchmilchende Färſen, ca. 300
Stück), am 15. Septbr. kommt das güſte Vieh (Bullen, Ochſenund Rinder, ca. 400 Stück) zum Verkauf Alles nähere iſt aus den
Katalogen, die ſofort unentgeltlich J beziehen ſind, zu erxſehen.
Etwaige Anfragen ſind zu richlen an E. Lüders, Bismark (Altmark)

Habe zur Saat abzugeben in vorzüglicher
Qualität

Strubes Winterweizen,
II. Abſaat, à Ztr. Mk. 14,50 ab Friede-
burg a. S. bei Abnahme von mindeſtens
20 Ztre in Känfers Säcken. 6205

Domäne Friedeburg, a. S.

(4597a

äfts eForderungen u. Verbindlichkeiten
iſt bei dem Erwerbe des Geſchäfts
durch den Hutmacher Carl Müller

Tralle a. S., den 3. Septbr. 1915.
önigl. Amtsgericht, Abt. 19.
In der am 7. September 1915

agttgeiundenen eng unſerer

4/, o g. m envom 15. März 1904 ſind die
Nummern:

5, 19, 20, 36, 45, 137, 159, 179, 216,
231, 258, 285, 374, 375, 376, 414, 463,
531, 539, 574, 615, 671, 688 697, 706

736, 749, 759, 760, 778, 830, 849, 851,
871, 916, 930, 952, 962, 981, 982
ezogen worden. Wir kündigen
ieſelben hiermit zur Raueghlung

mit Mk. 510. für jede Teilſchuld
verſchreibung von nom. Mk. 500.
per 1. April 1916 und grielgt die
Riegel bei dem Bankbauſe

einhold Steckner in Halle a. S.
oder bei unſerer Kaſſe in Eilen-
ElkTnburg, den 8. Sept. 1915.
Hilendurger Kattun Nanuöahtur

Aktien Ceseollsehalt,

Rittergut
zwiſchen Halle und Weimar in
guter Verkehrslage, nahe Stadt,
von Selbſtkäufer, der ſtrengſte
Diskretion zuſichert, baldigſtzu kaufen geſucht. m

Angebote erbitte unter Z. m.
6923 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

m

offerieren in Ladungen (3291
P. Riemann Co.Magdeburg, Fernſpr. 7434.

friſch und billig.
Gr. Angelſchellſiſch,
m. Angelſchellfiſch,

Kabeljau (ohne Kopf),
Koteletten (bratfertig),

Bratſchellfiſch.
Ferner zum

Feldpoſtverſand
die größte Auswahl.

200 Schock 5fußige (4595a
Kiſtenſprügel

(Weiden) ſind preismä i abzu
geben. Probe ſteht zu Dienſten.
Fr. Büehing., ernigerode.
Flurſchränke, Steg- und Aus
ziehtiſche, Schreibtiſche, Plüſch

ſofa 35 Mk., T Bmeanz,
Spiegel m. Schränkchen verkauft
Friedrich Peileke,

Geiſtſtraße 25. (4603a

Kartoffelnzur Lieferung an Kommunen,
ilitär, Induſtrie a. jedes Quan-

tum, in Waggonladungen kauft mit
ger Preisangabe und Sorten
irekt vom Produzenten gegen

Caſſa. Aufvorherige uf Herbſt-abſchlüſſe gebe Vorſchüſſe. 5788
Firma Otto Crüſemann, Bönen,

Kr. Hamm, Weſtfalen.
Gegründet 1880. Tel.-Adr. Crüſe
mann. Fernſprecher 25, 50--55.

Fleißige Aufkäufer allerw. geſucht.

Wintergerste
Muſter zu Dienſten.

t
Tel. Görlitz 913. (6232

für 490O WMark,
1 Büfett, 1 Kredenz, 1 Zwei-zugtiſch, 6 Lederſtüble, 1 Sofa

t Umban verkauftFriedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25. (46040

T

Trieur Abgänge
jeder Art kauft

enbberte w. (4609a

Verlangte Perſonen

Tüehtige Naler und Anstreleher

auf Eiſenkonſtruktion werden ein
eſtellt bei Polier Bonnke,
oubau d. Reiehswerke Diesteritz b. Klein-

wittenberg u. bei Polier Mitter,
Kraftwerk Golpa bei Gräfenhainichen.

Wir ſuchen (5794
Monteure

für Licht- u. Kraftanlagen bei
Gpen Akkord zum ſofortigen
Fintritt
Elektrizitätswerk Ueberland-
zentrale Kreis Liebenwerda

und Umgegend,
e. G. m. b. H.,

Falkenberg, Bez. Halle.
Suche für 15. Sept. eine nur

perfekte, ältere, ſaubere

Köchin
für kleineren Haushalt aufs Land.
Zweites Mädchen vorhanden,
ebenſo elektriſches Licht u. Waſſer-
leitung. Lohn 35 Mk. monatlich.

Toni Völler,Schney bei Lichtenfels.
6246

3

Jm Handelsregiſter Abt. A. Ein tüchtiger 828Bekanntmachung. x 7 e J Fegri f z Fj In Il Elegante BierzapfoerDas ſtädtiſche Hochbauamt bleibt am 10. d. Mts wegen Umzug ein etra en: n ber des Fe eumar 7 190 a b Speisezimmer- zum baldigen Antritt geſucht. Be
geſchloſſen. Die Dienſtränume befinden ſich vom 11. d. Mts. ab im ſchäfts a jetzt der Hutmacher (Jnh. Karl PFeirer) T cent werber bitte Zeugnisabſchriften,
Neubau der Sparkaſſe, II. rer Eingang Rathausſtraße 6. Carl Müller in Halle a. S. Tel. 658. Geiſtſtr. 33. mrientumge Gehaltsanſprüche und Alter mit

Die bisherige Fernſprechverbindung des Hochbauamts durch Der Uebergang der in dem Be (dunkel Eiche) anzugeben.die Magiſtratsumſchalteſtelle wird aufgehoben; Stadtbaurat und tfriebe des e Seeſiſche! Hackerbrämu. TLrfurt.
Erdarbeiter

werden eingeſtellt.
Bauſtelle Mühlgraben am Jäger

platz [3046Domäne Wegeleben
ſucht gert e uwr Zuu Vetohte 1915 einen ichtigen

Schafmeister.

Küchenmädchen
zum Antritt am 15. Seßtbr. wird
geſucht Rotel Europa [827o

Perſonen Angebote

Empf. ält. u. jüng. landw. Mamſfells,
Stuben u. Hausmädch. ſof. u. 1. Okt.

Laura Falcke, 77rbamäzzigo Ftollenvermitilerin,
leere 22 direkt a. Markt.

Beſſeres einfaches Mädchen

r oe Geſchäftshaushalt

M

S

in
ür e u. Haushalt z. 1. Okt.

Werte Offerten erbittet Adele
Kleider, Finſterwalde (N.L.),
Am Markt 2—3. (277

Mietgeſuche

Zwei leere Zimmer

renucht. Pre eb.Marienſtr. 17. 8885
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